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Der Winter ist ein strenger Prüfer
Die Arbeit im Winter ist für die 

Kraftfahrer der Republik eine 
ernste Prüfung. Hier hängt vieles 
von der qualitativen Vorbereitung 
der Technik und Produktionsbasis 
ab.

In diesem Jahr war das Tempo 
der Vorbereitung der Kraftver- 
kehrsbetrlebc auf die Arbeit Im 
Winter bedeutend höher als im 
vorigen. Besondere Aufmerksam­
keit galt fortschrittlichen Metho­
den. So werteten die Kraftfah­
rer Nordkasachstans die Erfah­
rungen ihrer Kollegen aus Omsk 
zur Ausstattung der Kraftwagen 
mit Gasbetrieb aus. Bel den Sibi­
riern sind die Ausrüstungen ein­
facher und zuverlässiger.

„Gleich nach Abschluß der 
Erntebergung, als die Kraftwa­
gen in ihre Betriebe zurück­
kehrten, nahmen wir die saison­
mäßige Wartung der Technik 
vor“, erzählt Juri Romanoy 
Chefingenieur der Nordka- 
sachstaner Kraftverkehrsve r e 1- 
nigung. „Sämtliche Kollektive 
haben sich mit WTntersorten 
von Schmierstoffen und Brems­
flüssigkeiten versorgt. Alle Kes­
selhäuser wurden sorgfältig re­
noviert, der Heizleitungsstrang 
wurde auf Zuverlässigkeit ge­
prüft.“.

Selbstverständlich gibt es bei 
den Vorbereitungssorgen keine 
Kleinigkeiten, hier ist alles wich­
tig.

„Wir besorgten rechtzeitig Be­
rufskleidung für den Winter, 
machten die Bussalons winter­
fest, organisierten in Jedem 
Betrieb Havarle-Sonderbrlgaden 
aus Schweißern, Schlossern und

lektrlkern“, erzählt Viktor Er- 
jes. Chefingenieur der Alma- 
Ataer Gebietskraftverkehrsver­
einigung für Personenbeför­
derung. „Praktisch arbeiten 
schon sämtliche Betriebe unter 
den Bedingungen des Winters. 
Wir stellten den Kollektiven der 
Fuhrparks Zeugnisse der Ein­
satzbereitschaft ihrer Wagen 
aus. Doch diese Arbeit verfolgt 
auch ein zweites Ziel: In unseren 
Plänen und Maßnahmen sehen
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Kasachstaner
Wut- 

_____ und 
Kraftstoff vor. Es geht um ihren 
sparsamen Verbrauch, um die 
Verhütung von Verlusten. Gut 
haben sldh auf die Arbeit Im 
Winter die Kraftverkehrsbetriehc 
von Issyk, Tschlllk und Tschun 
dsha vorbereitet. Sie haben bis 
Einzug der Kälte die Produk­
tion- und Verwaltungsgebäude 
sowie die Reparaturhallen 
terfest gemacht, haben für 
me Parkplätze, Kraftstoff 
dessen Lagerung gesorgt.“

Eines der HauptproblemeEines der Hauptprobleme der 
Fahrer In der kalten Jahreszeit 
ist das des Anspringens des Mo­
tons der Kraftwagen, die unter 
freiem Himmel parken. Die 
Fachleute der Forschungs- und 
Produktionsvereinigung „Kas- 
awtotranstechnlka“ entwickel­
ten verschiedene Modelle von 
Anwärmern und Vorrichtungen 
zum Motoranspringen.

Jungen Fahrern fällt die Ar­
beit im Winter besonders schwer. 
Deshalb üben erfahrene Nach­
wuchsausbilder Patenschaft über 
sie aus. In diesem Jahr ist die Un­
fallshäufigkeit in den Kraft­
verkehrsvereinigungen Ostka 
sachstan, Kustanal, Mangyschlak 
und Semlpalatlnsk gestiegen. Ge­
genwärtig werden allerorts Maß­
nahmen eingeleitet zur Verbcs 
serung der Erziehungsarbeit In 
den Kollektiven, zur Vervoll­
kommnung der Berufsmeistvr 
schäft der Fahrer, zur strengeren 
Überwachung des technischen 
Zustands und des Betriebs der 
Autos auf der Strecke. Gegen­
über Verletzern des Straßenver­
kehrs muß eine Atmosphäre der 
Unduldsamkeit geschaffen wer 
den. ■

Der Winter ist ein strenger 
Prüfer; Fehler, Faulheit und 
Schlendrian bleiben da nie! 
unbestraft. Die Kraftfahrerkol 
lektlve verstehen das und bemü 
hen sich, es zu gewährleisten, 
daß sie mit Kälteeinzug und be 
reichlichen Schneefällen stö 
rugsfrei und hocheffektiv nrbe! 
ten können.

Michael KINDEL

Der Sowchos ,,Ok-Shetpes“ erzielt bei den 
Gewächshauskulturen — Gurken, Tomaten 
und anderen — gute Ernteerträge. Auf die 
Frage antwortend» warum die Ergebnisse im 
Sowchos besser seien, als in anderen ver­
gleichbaren Gewächshausgärtnereien der Re­
publik, verwies der Sowchosleiter in erster 
Linie auf die Bemühungen um eine Verbin­
dung zwischen Produktion und Wissenschaft. 
Der Agrarbetrieb steht in engem Kontakt zur 
Moskauer Landwirtschaftsakademie ,,K. A. 
Timirjasew“. Gerade von dort bekommen sie 
die neuesten Hybriden zur Überprüfung. Dank

den gut funktionierenden Verbindungen ge­
langen diese Hybriden auf direktem Weg in 
den Sowchos. Allein in dieser Planperiode 
wurde so der gesamte Hybridenbestapd er­
neuert.

Eine weitere Verbindung besteht mit denj 
Omsker Landwirtschaftsinstitut, speziell mit 
dem Lehrstuhl für Agrochemie. Besonders auf 
dem Gebiet der Agrochemie wird im Sowchos 
viel getan. Für diese Arbeit ist hier der Bo- 
denkunder Richard Wittmann verantwortlich.

(Näheres über Richard Wittmann lesen Sie auf 
Seite 2)

für das Brudervolk
Die Kasachstaner sind vom Un­

glück, das das Brudervolk Arme­
niens helmgesucht hat. zutiefst er­
schüttert. Davon zeugen die häu­
figen Telefonate der Einwohner 
von Stadt und Land an verschie­
dene Instanzen, mit denen sie ih­
re Bereitschaft bekunden. Ihre 
Wohnungen für die Unterbrin­
gung der Betroffenen 
fügung zu stellen sowie 
persönlichen Einsatz und 
mittel bei der Beseitigung 
Erdbebenfolgen mitzuhelfen.

Es wurde eine Republlkkom- 
mlsslon zur Koordinierung der 
Hilfsaktionen von Betrieben und 
Einrichtungen für Armenien ge­
bildet. ihr gehören verantwortli­
che Partei- und Staatsfunktionä­
re, Leiter einer Reihe von Mini­
sterien und anderen zentralen 
Staatsorganen an. In den Sitzun­
gen der Kommission, die regelmä­
ßig stattfinden, werden operativ 
die hier aus verschiedenen Regio­
nen der Republik eingehenden 
Angaben analysiert. Zugleich 
werden die erstrangigen Aufga­
ben und die für ihre Ausführung 
zuständigen Personen bestimmt. 
Dabei kommt es auf Jede Stunde 
an, denn Je schneller die Hilfe 
kommen wird, desto besser.

Am 9. Dezember wurde in der 
fälligen Sitzung, geleitet vom 
stellvertretenden Vorsitzenden des 
Ministerrates der Kasachischen 
SSR, O. I. Sholtlkow, die Bereit­
schaft der Ministerien und ande­
ren Verwaltungsorganen erörtert, 
Brigaden von Spezialisten zu de­
legieren und dringend notwendige 
Güter bereitzustellen. Die Betrie­
be des Staatlichen Komitees für 

. Bauwesen und des Staatlichen 
Agrar-Industrie-Komplexes sowie 
andere Einrichtungen haben be­
reits Dutzende Krane und Bag- 

. ger zur Abfertigung vorbereitet.
Es wurde der Auftrag erteilt, um­
gehend die ersten 15 Kran- und 
Baggerbesatzungen per Flugzeug

zur Ver- 
durch 
Geld 

der

nach zVrmenien zu befördern Da­
bei wird ihren Mitgliedern gera 
ten, warme Sachen, Zelte und Ge 
schirr mitzunehmen.

Die Mediziner sandten nach 
Transkaukasien Dutzende Kisten 
mit Spenderblut und Geräten für 
Blutübertragung ab. Ohne Anord­
nungen von oben abzuwarten, ha­
ben sie schon mehrere Arztegrup- 
pen gebildet — insgesamt etwa 
100 Mann — für den Einsatz im 
Notstandgebiet.

Die dem Kasachischen Re­
publikgewerkschaftsrat unterstell­
ten Pionierlager, Sanatorien und 
Erholungsheime sind heute bereit. 
1 000 Kinder und 500 Personen 
im vorgerückten Alter aufzuneh­
men. Der Komsomol der Republik 
startete die Initiative, einen Sub­
botnik durchzuführen und die er­
arbeiteten Mittel an die vom Un­
glück betroffenen Menschen zu 
überweisen. Die Initiativen wer­
den durch konkrete Taten unter­
mauert. Die Komsomolzen einer 
Reihe von Gebieten erwerben für 
ihr Geld Zelte, Laternen und an­
deres für die Lebensunterhaltung 
unter extremalen Bedingungen 
notwendiges Inventar.

Es ist bezeichnend: Ohne An­
weisungen und Verordnungen ab­
zuwarten, bekunden viele Men­
schen Initiative, handeln verant­
wortungsbewußt und energisch, 
hieß es auf der Sitzung der Kom­
mission. Gegenwärtig finden in 
der ganzen Republik starkbesuch­
te Meetings statt, auf denen die 
Bereitschaft erklärt wird, den 
Einwohnern Armeniens Jede mög­
liche Hilfe zur Überwindung der 
zerstörenden Folgen des Erdbe­
bens zu erweisen. Immer wieder 
treffen Beiträge ein auf das 
Konto Nr. 700 412 des Armeni­
schen Republikkontos der So­
zialbank für Wohnungsbau 
rewan).

Die Hilfe der Kasachstaner für 
das Brudervolk dauert an.

■ KasTAG.)

Je-

M. S. Gorbatschow in die Heimat abgereist
Der Generalsekretär des ZK 

der KPdSU und Vorsitzende des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR M. S. Gorbatschow 
hat seinen Besuch in New York 
'n Zusammenhang mit dem Erd- 

’.ben in der Armenischen SSR 
’ ^-ogebrochen. Die Besuche in Ku­

ba und Großbritannien wurden 
abgesagt.

Am 8. Dezember ist M. S. Gor­
batschow aus New York nach 
Moskau abgeflogen. Gemeinsam 
mit ihm sind das Mitglied des Po­
litbüros des ZK der KPdSU und 
Außenminister der UdSSR E. A. 
Schewardnadse, das Mitglied des 
Politbüros des ZK der KPdSU 
und Sekretär des ZK der KPdSU 
A. N. Jakowlew abgereist.

Vor dem Abflug hat M. S. Gor­
batschow eine Érklärung auf dem 
Flughafen abgegeben. Er sagte:

Ich muß meine Reise abbrechen 
und in die Sowjetunion zurück­
kehren. Gestern kam am späten 
Abend die Nachricht, daß das 
Erdbeben, das Armenien heim­
suchte, sehr schwer war. mit 
schweren Folgen. Viele Zerstö­
rungen, viele Menschenopfer. 
Ebendeshalb muß Ich schnell nach 
Hause zurückkehren. Heute ar­
beitet schon eine Kommission un­
ter Leitung des Vorsitzenden des

im Kata- 
__ „_________ . Man muß 
Sofortmaßnahmen treffen, um al­
len vom schweren Unglück Be­
troffenen zu helfen.

Heute Morgen hatten wir ein 
Telefonat mit Präsident R. Rea­
gan und Vizepräsident G. Bush. 
Sie sprachen uns im ihren eigenen 
Namen und im Namen des ameri­
kanischen Volkes allen Betroffe­
nen ihr tiefempfundenes Beileid 
und dem ganzen sowjetischen 
Volk und der Regierung Ihr Mit­
gefühl aus.

Ich dankte Ihnen für das aus­
gesprochene Mitgefühl, ich dank­
te Ihnen In meinem eigenen Na­
men und im Namen unseres Vol­
kes. Wir schätzen das sehr hoch 
ein. Der Präsident und der Vize­
präsident äußerten ihren Wunsch, 
die erforderliche Hilfe zu leisten. 
Ich möchte mich bei Ihnen und 
bei allen Amerikanern für das 
bekundete Beileid und für den 
Wunsch bedanken. in dieser 
schwierigen Situation Hilfe zu er­
weisen.

Es Ist nun so gekommen, daß 
wir in New York nur einen Ar­
beitstag hatten, aber wir sind der 
Meinung, daß dies 
wichtiger Tag war.
die Möglichkeit, unsere

Ministerrates, die sich 
Strophengebiet aufhält.

ten zur Welt von heute, zu deren 
Perspektiven in der Organisation 
der Vereinten Nationen darzule­
gen. der Organisation, 
hoch einschätzen. V.'

ein überaus 
Wir hatten 

Anslch-

. die wir 
Wir rechnen

* damit, daß ihre Rolle bei der Ge­
staltung neuer internationaler Be­
ziehungen wachsen wird. Wir 
konnten viele nützliche Kontakte 
im Rahmen der Organisation der 
Vereinten Nationen herstellen und 
Meinungen mit Vertretern vieler < 
Ländern austauschen. Das schät­
zen wir. Wir fanden Verständnis 
für das. was wir von der UNO- 
Trlbüne geäußert haben.

Wir hatten ein Treffen mit 
Präsident Reagan und Vizeprä­
sident Bush, dem zukünftigen 
Präsident der Vereinigten Staa 
ten von Amerika, und mit den 
Mitgliedern der jetzigen und der 
zukünftigen Administration. Wir 
und die amerikanische Seite 
stimmten darin überein, daß dies 
ein sehr wichtiges Treffen war. 
Es bestätigte den hohen Stand 
der sowjetisch-amerikanischen Be­
ziehungen, die es gestatten. Kar­
dinalfragen der gegenwärtigen 
internationalen Lage zu erörtern 
und nach Wegen zur Besserung 
der internationalen Beziehungen 
insgesamt zu suchen. Füp dieses 
Treffen waren eine gute Atmo­
sphäre. Offenheit. Vertrauen und

das Streben kennzeichnend, die 
Position des anderen besser zu 
verstehen. Als man mich gestern 
bat. das Wesen dieses Treffens, 
sein Leitmotiv mit einem Wort, 
zu charakterisieren, so sagte ich 
ein einziges Wort Kontinuität. 
Ich denke, daß die gestrigen Be­
gegnungen und die heutigen Ge­
spräche per Telefon, die Proble­
me'unserer weiteren Zusammen­
arbeit betrafen, bei der amerika­
nischen und der sowjetischen Sei­
te die Zuversicht aufkommen las­
sen, daß sich unsere Beziehungen 
auf der Grundlage der Zusam­
menarbeit und der Achtung der 
Interessen und unter Berücksich­
tigung unserer Verantwortung 
gegenüber den anderen Völkern 
festigen und erweitern werden.

Ich würde mich nicht wohl füh­
len, wenn ich ohne Worte des 
aufrichtigen Dankes an die Ein­
wohner New York für die uns 
von ihnen erwiesene Gastfreund­
schaft und für die in diesen Ta­
gen geäußerten Gefühle der 
Freudschaft abgereist wäre. Das 
hat uns tief bewegt. Wir danken 
allen Einwohnern New Yorks aufs 
herzlichste für einen solchen 
Empfang. Vielleicht ist das gera­
de eines der bedeutendsten Er­
eignisse des- eintägigen Aufent­
haltes auf amerikanischem Boden.

Wir sehen, wie die gegenseitige 
Achtung, die Zuneigung und der 
Wunsch sowohl des sowjetischen 
als auch des amerikanischen Vol­
kes zusammenzuarbeiten, größer 
werden.

Uns steht ein komplizierter 
Weg bevor,'aber wir reisen mit 
dem Gefühl der Zuversicht ab, 
daß wir auf diesem Wege weiter 
vorankommen und all das. was 
wir heute haben, entwickeln und 
festigen werden. Wenn wir so 
vorgehen wie in letzter Zelt, oder 
vielleicht auch ein bißchen enga­
gierter, können wir. wie ich glau­
be, auf gute Perspektiven in un­
seren Beziehungen hoffen. Und 
das wird sowohl für 
ker als auch für die 
von überaus großer 
sein.

Auf Wiedersehen. 
Ihnen.

. Und 
unsere Völ- 
ganze Welt 
Bedeutung

Ich danke

A

Der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU und Vorsitzende des Prä­
sidiums des Obersten Sowjets der 
UdSSF, M. S. Gorbatschow, ist 
am 8. Dezember aus New York 
nach Moskau zurückgekehrt.

Zusammen mit Ihm kehrten E.A. 
Schewardnadse. Mitglied des Po­
litbüros des ZK der KPdSU und 
Außenminister der UdSSR. A. N. 
Jakowlew. Mitglied des Politbü­
ros des ZK der KPdSU und Se­
kretär des ZK der ‘KPdSU, zu­
rück. die zu seiner Begleitung 
gehören

(TASS)

Von ganzem Herzen
Die Jungen und Mädchen aus 

Alma-Ata empfinden das über Ar­
menien hereingebrochene Un­
glück wie .ihr eigenes Leid. Das 
Jugendzent’rum beim Geblets- 
komsoniolkomltee überwies 1 000 
Rubel — den Erlös vom Wettbe­
werb ..Miß Alma-Ata“ — an den 
Hilfsfonds für die betroffenen 
Einwohner. Unter den Komsomol­
grundorganisationen der Stadt 
wird eine umfassende Propagan­
daarbelt zum Geldmittelsammeln 
betrieben. Ein gutes Beispiel lie­
ferten die Mitarbeiter des ZK des 
Komsomol Kasachstans, die be­
schlossen hatten, ihren Elntags- 
verdlenst auf das Sonderkonto 
700 412 zu überweisen. Nach 
dem Empfang der Nachricht vom 
großen Unglück, das das Volk 
Armeniens heimgesucht hai. fand

Auf den
Frühmorgens waren 10 Ab­

teilungen der Wehrleute aus dem 
Stab der Militär-Grubenrettungs­
trupps des Karagandaer Kohle­
beckens schon auf den Beinen. 
Für die Vorbereitungen gab’s 
nur Sekunden. Als Bestimmungs­
ort hieß Flughafen Jerewan.

Der Chefingenieur des Stabes 
A. N. Kasbanow, der die Gruppe 
anleitet, erläuterte die Aufgabe. 
Einzelheiten wurden schon wäh­
rend des Flugs behandelt. Zu den 
Wehrleuten, die bereits mehrmals 
im Zweikampf gegen die Natur-

Im ZK der KPdSU
derZentralkoml l e e 

hat auf Grund des Artl- 
des Gesetzes der UdSSR

Das 
KPdSU 
kels 28 .
..Über die Wahlen der Volksde­
putierten der UdSSR“ eine Wahl- 
kommlsslon für die Wahlen der 
Volksdeputierten der UdSSR von 
der Kommunistischen Partei der 
Sowietunlon In folgender Zusam­
mensetzung gebildet:
Brysga, Lydia Dmitrijewna — 
Maschinenmelkerin im Kolchos- 
komblnat ..iPamJat lljltscha“, Ray­
on und Gebiet Brest, Belorussl 
sehe SSR;

Gejba, Janis Alolsowltsch — 
7 Erster Sekretär des Rayonkomi­

tees Daugavpils der Kommunisti­
schen Partei Lettlands;

Satwornlzkl, Wladimir AndreJ- 
witsch — Leiter einer Komplex­
brigade im Trust ..Mosstroi-l' 
Moskau;

Iwanowa, Tatjana Georgijewna 
— Stellvertretende Vorsitzende

des Präsidiums des Obersten So 
wjets der RSFSR:

Koptjug. Valentin Afanassje- 
wltsch — Vizepräsident der Aka­
demie der Wissenschaften der 
UdSSR — Vorsitzender der Sibi­
rischen Abteilung der AdW der' 
UdSSR;

Laptew, Pawel Pawlowitsch — 
Erster Stellvertretender Leiter 
der Abteilung Allgemeine Fragen 
im ZK der KPdSU;

Lobow, Juri Iwanowitsch — 
Sekretär des Partelkomitees der 
Produktionsvereinigung ,,Ish- 
masch — D. F. Ustinow“. Ud­
murtische ASSR;

Maksudow, Pulatshan Saatall- 
Jewltsch — Direktor des Usbeki­
schen Kombinats für 
schmelzbare und hitzebeständige 
Metalle. Tschlrlschlk.

Metonldse, Guraml Artschllo 
witsch Leiter einer Elektro-

Michailo- 
des 
der

Ser-

schwer-

montagebrigade im Elektrolok- 
’ baubetrieb ,.W. 1. Lenin“ Tbilis­

si. Georgische SSR;
Rachmadijew, Jerkegall — 

Komponist, Erster Sekretär des 
Komponistenverbands der Kasa‘ 
chlschen SSR. Volkskünstler der 
UdSSR:

Fatejew. Anatoll
witsch — Zweiter Sekretär 
Leningrader Gebietskomitees 
KPdSU;

Schemschutschenko, Juri
gejewltsch — Direktor des Insti­
tuts für Staatswesen und Recht 
der Akademie der Wissenschaf 
ten der Ukrainischen SSR. kor 
respondlerendes Mitglied der 
AdW der UdSSR. Doktor für 
Rechtswissenschaften. Professor:

Schltow, Alexander Iwano­
witsch Erster Stellvertretender 
Vorsitzender des Komitees für 
Volkskonlrolle der UdSSR.

In der Kommission für die Wahlen
der Volksdeputierten der UdSSR von der Kommunistischen

Partei der Sowjetunion
Auf der abgehaltenen Sitzung 

der Wahlkomlsslon für die Wah­
len der Volksdeputierten der 
UdSSR von der Kommunistischen

Partei der Sowjetunion wurden 
V. A. Koptjug zum Vorsitzenden 
der Kommission, T. G. Iwanowa 
zur Stellvertretenden Vorsitzen

den und P. P. Laptew zum Sekre­
tär der Kommission gewählt.

Anschrift der Wahlkommission: 
Moskau. Projesd-Wladlmlrowa 2. 
Aufgang 16.

Von der Kommission für die Wahlen 
der Volksdeputierten der UdSSR 
von der Kommunistischen Partei 

der Sowjetunion

im Kollektiv der Mitarbeiter des 
Ministeriums für Post- und Nach 
richtenwesen der Kasachischen 
SSR eine Versammlung statt Die 
Anwesenden äußerten dem Bru­
dervolk ihr tiefes. aufrichtiges 
Mitgefühl und erklärten sich be­
reit, Ihm eine allseitige Unter­
stützung bei der Beseitigung der 
Folgen des starken Erdbebens zu 
erweisen. Gesprächsthema waren 
auch die unverbrüchlic h e n 
Freundschaftsbande und die ge­
genseitige Hilfe zwischen allen 
Nationen und Völkerschaften der 
UdSSR. Die Versammlungsteil­
nehmer beschlossen. Ihren Ein­
tagsverdienst für den Erwerb al­
les Notwendigen für die von der 
Naturkatastrophe Betroffenen be 
reitzustellen.

KasTAG)

Notruf hin
kräfte standen, gehören die Mei-’ 
ster des Sports A. Puschkar, 
Sh. Kadshijew und M. Sabitow, 
die Insgesamt etwa 50 Jahre im 
Rettungsdienst tätig sind A. Kas­
banow war auch Organisator des 
Bergrettungsdienstes in Iran und 
in Indien.

Die Wehrleute aus Karaganda 
haben mit den Arbeiten In den 
Nordgebieten Armeniens begon­
nen, die besonders hilfebedürftig 
sind.

f KasTAG)

Die erste Hilfe
nun buchstäblich leibliche Ge­
schwister der Bewohner von Städ­
ten und Dörfern sein, die durch 
die starken Erdstöße zerstört wor­
den sind. Gerade von dieser Brü 
derllchkelt. Barmherzigkeit und 
Menschlichkeit ist die Entschei­
dung durchdrungen, aus unserem 
Fonds 10 000 ” 
kreuz-Komltee 
überweisen “

Allerorts in — 
falten sich die Bewegung und die 
Spendesammlung für die Men­
schen. die von dem überaus fol­
genschweren Erdbeben Im Norden 
Armeniens betroffen worden 
sind. Nach der Präzisierung der 
Ausmaße des Unglücks, des Um­
fangs und der Formen der nötigen 
Hilfe wenden sich Ihr viele Volks 
Wirtschaftszweige und breite 
Schichten der Öffentlichkeit an­
schließen.

Einen ungeplanten Flug ab­
solvierte am 8. Dezember ein 
Flugzeug der Kasachischen Ver­
waltung für Zivilluftfahrt nach 
Armenien. An dessen Bord be­
fanden sich etwa 50 Kisten mit 
Spenderblut und Geräten zu de­
ren Übertragung. Das ist die er­
ste Hilfe der Kasachstaner für 
die vom Erdbeben betroffenen 
Bewohner der Schwesterrepublik. 
Für den Fall, daß diese lebenspen­
denden Vorräte nicht ausreichen, 
haben sich schon Hunderte Stu­
denten der Hochschulen Alma- 
Atas bereit erklärt. Blut zu spen­
den.

,,Dle Mitteilung über die Na­
turkatastrophe in Transkaukasien 
ist bei uns sehr schmerzlich auf­
genommen worden“, sagte K. 
Konakbajew. Vorsitzender des 
Zentralkomitees des Roten Kreu 
zes. „Durch ihre Blutspenden 
werden Tausende Kasachstaner

Unionsrepubliken 
ihnen festgelegten 
Entscheidung, dem 

mit

Partelen der 
nach dem von 
Verfahren die 
ZK der KPdSU die Liste 
den für das Mandat eines Volksde­

putierten der UdSSR aufgestellten 
Kandidaten zu unterbreiten.

Die Vorschläge hinsichtlich der 
Kandidaturen von renommierten 
Politikern, Staatsmännern und 
Persönlichkeiten des öffentlichen 
Lebens, herausragenden Vertre 
tern der Arbeiterklasse der Bau 
ernschaft, der Wissenschaft und 
Kultur, die auf den Territorien 
anderer Republiken. Regionen 
und Gebiete tätig sind, werden 
direkt an das ZK der KPdSU ge­
richtet.

Bel der Auswertung der Vor­
schläge sollen vor allem die­
jenigen Kandidaturen Beachtung 
finden, die In den Parteiorgani­
sationen und bei den Kommu­
nisten große Unterstützung ge 
nossen haben. Dabei sei In Be­
tracht gezogen, daß die Partei 
daran interessiert ist, als Kandi­
daten der Volksdepulierten der 
UdSSR wirklich engagierte Teil 
nehmer der Umgestaltung und 
Kommunisten zu sehen, die alle 
nötigen Qualitäten für die Ar­
beit Im höchsten Staatsmachtor 
gan unseres Landes aufweisen

Die Vorschläge sind spätestens 
bis zum J. Januar 1989 elnzu 

..vww- -w. __ _________ bringen.
Kommission für die Wahlen der Volksdeputierten der UdSSR 
von der Kommunistischen Partei der Sowjetunion

Laut Mitteilung der Kommis­
sion für die Wahlen der Volksde­
putierten der UdSSR von der 
Kommunistischen Partei der So­
wjetunion werden gemäß dem 
Gesetz der UdSSR ..Ober die 
Wahlen der Volksdeputierten der 
UdSSR“ 100 Volksdeputierte von 
der Kommunistischen Partei der 
Sowjetunion gewählt. Als Kandi­
dat für das Mandat eines Volks­
deputierten der UdSSR kann Je­
des Mitglied der KPdSU nomi­
niert werden. Ein Volksdepu 
tlertenkandldat darf nicht gleich­
zeitig in territorialen oder natio­
nal territorialen Wahlkreisen kan­
didieren und von anderen gesell­
schaftlichen Organisationen aufge­
stellt werden.

Um die Wahlen im Sinne der 
demokratischen Prinzipien durch 
zuführen, ersucht die Wahlkona 
mlsslon die Parteiorganisationen, 
die Mitglieder und Kandidaten 
der KPdSU, ihre Vorschläge zu 
den Depullertenkandldaten einzu­
bringen. Die Vorschläge der 
Kommunisten, die an der Basis 
tätig sind, müssen in den Par 
telgrundorganlsatlonen und an­
schließend unter Teilnahme Ihrer 
Vertreter in den Stadt- und 
Rayonpartelkomitees erörtert wer 
den. Anhand dieser Vorschläge 
treffen die Gebiets- und Reglons- 
parteikomllees sowie die Zentral 
komltees der Kommunistischen

Rubel an das Rot- 
Armeniens zu

der Republik ent

(KasTAG)

Über die Eröffnung von Sonderkontos 
zur Überweisung von Mitteln für 
die Hilfeleistung den in Armenien 

vom Erdbeben betroffenen Menschen
Zur Hilfeleistung den Betrof­

fnen und zur Beseitigung der 
Erdbebenfolgen In einer Reihe

von Gebieten der
SSR ist von der Sozialbank 
Wohnungsbau der

das Sonderkonto Nr. 700412
eröffnet worden, auf das freiwil­
lige Geldbeiträge von der Be­
völkerung, von Betrieben, Insti­
tutionen und Organisationen ge 
bucht werden. Sämtliche Sparban 
ken der UdSSR nehmen die Bel 
träge an.

Armenischen 
für 

UdSSR

und aus- 
Oryanl-

Spenden sowjetischer 
ländischer Bürger und 
sationen in ausländischer Wäh 
rung können auf das Konto 
Nr. 700 412 der Außen wirt 
schaftsbank überwiesen werden
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Unser Zeitgenosse
also In bewährten wlssenschaflll-

Auf dem Kurs der XIX. Unionsparteikonferenz

Aus dem Institut chen Kollektiven. Aber hier im 
Sowchos hat er keine Möglich­
keit, mit Kollegen ständig In 
schöpferischem Kontakt zu ste­
hen. Denn für einen Wissenschaft- Für die Sache verantwortlich

in den Sowchos
KandidatRichard Wlttmann, 

dér biologischen Wissenschaften, 
leitet Im „Ok-Shetpes" das sow- 
choseigene agrochemische Labo­
ratorium, wo er gemeinsam mit 
seinen Kollegen gründlich den 
Nährstoffvorrat im Boden und in 
den Pflanzen analysiert und die 
Ergebnisse seiner Forschung dann 
zur Berechnung der für gute Ern­
ten erforderlichen Düngermen­
gen auswertet.

Richard Wlttmann kam hierher 
1982 aus dem Kasachischen For­
schungsinstitut für Forstwirt­
schaft. wo er 12 Jahre als wissen­
schaftlicher Mitarbeiter und La­
boratoriumsleiter tätig war. Aus 
einem Forschungsinstitut in den 
Sowchos? Ein Wechsel, der zu­
nächst Erstaunen hervorruft. Heu­
te wird nun von der Verbindung 
von Wissenschaft und Praxis auf 
Schritt und Tritt gesprochen. Aber 
Richard Wlttmann hatte bereits 
damcls die reale Möglichkeit er­
kannt. Im unmittelbaren Zusam­
menhang mit der Produktion zu 
lohnenswerten Forschungsergeb­
nissen zu gelangen. Hinzu kam, 
daß ihn das Problem der Pflan­
zendiagnostizierung schon seit 
langem beschäftigt. Natürlich 
mußte Richard Wlttmann dabei 
viel Neues hinzulernen, mußte 
umsatteln, denn die Spezifik der 
Gewächshaus- bzw. Folienzelt- 
technologle war für Ihn neu. Aber 
die Möglichkeit, seinen Kenntnis­
bereich auf diese Welse bedeu­
tend zu erweitern, wirkte für Ihn 
ebenso anziehend.

Um den Nährstoffzustand der 
Kulturboden festzustellen, wird 
wie gesagt, die Nährstoffkon­
zentration In den Pflanzen, vor 
allem aber in den Blättern genau 
bestimmt. Dabei wird der Saft 
eines Blattes ausgedrückt und ana­
lysiert. Auf diese Welse wird ge­
nauestens ermittelt, welche und 
wieviel Nährmittel und Spuren­
elemente die Pflanze tatsächlich 
aufgenommen hat. Eben die Ver­
vollkommnung dieser Methode ist 
der Inhalt der wissenschaftlichen

Richard Wlttmann. ZuArbeit von 
dieser Frage gibt es verschiedene 
Ansichten, auch Richard Wltt- 
manns Erkenntnisse fanden in der 
Fachwelt bereits Beachtung. Sei­
ne Forschungen verlaufen inten­
siv, und das ist verständlich, denn 
unter den Gewächshausbedingun­
gen werden zwei Kulturfolgen 
durchlaufen und die Proben kön­
nen auf Insgesamt sechs Hektar 
Gewächshaus- und neun Hektar 
Folienzeltfläche entnommen.

Natürlich erfüllt das Laborato­
rium des Sowchos neben diesen 
Proben viele andere Arbeiten. 
Dazu gehören neben den bereits 
genannten Bodenproben die Emp­
fehlungen für die Zusammenset­
zung der Dünger. Es kommt auch 
vor. daß die benötigten Dünge­
mittel nicht vorhanden sind und 
hier im Laboratorium hergestellt 
werden müssen. Die Überwachung 
der Anwendung von Nitraten 
bzw. gifthaltigen Dünge- oder 
Schädllngsbekämpfungsm 111 e 1 n, 
die Einführung neuer Biometho­
den zur Produktion von giftfrei­
en Erzeugnissen fällt wie anderes 
mehr ebenfalls in den Aufgaben­
bereich des kleinen LaboratorL 
ums.

Bleibt Richard 
noch genügend 
.Forschungsarbeit, 
leitende Kader 
Wirtschaft außerdem 
stimmte administrative Verpflich­
tungen hat? Über die Arbeitsbe­
dingungen klagt der Laborleiter 
nicht. Im Gegenteil: Er hält es 
für eine „große Sache“, daß der 
Sowchos überhaupt die Einrich­
tung eines Laboratoriums durch­
setzen konnte. Natürlich bleiben 
noch etliche Wünsche offen, was 
die Ausstattung dieses Laborato­
riums betrifft.

Was aber die Wirtschafts- und 
administrative Arbeit angeht, so 
versucht der Wissenschaftler, die 
dafür verwendete kostbare Zelt 
auf Minimum zu beschränken. Die 
Betriebsleitung begegnet ihm da­
bei mit Verständnis und Vertrau-

en. Gleiches läßt sich auch hin­
sichtlich des für den Wissenschaft­
ler „lebensnotwendigen" Litera­
turstudiums sagen. Die Achtung, 
die Richard Wlttmann Im Betrieb 
entgegengebracht wird, kam nicht 
von allein. Heute erkennt man die 
wissenschaftliche Arbeit Im Sow­
chos als ein „Geheimnis der Fir­
ma" an. Dazu war es wie folgt 
gekommen. Ein Vertreter eines 
benachbarten Agrarbetriebs war 
eines Tages ganz verzweifelt In 
den Sowchos „Ok-Shetpes“ ge­
kommen: Er wollte wissen, war­
um die Ernteerträge hier so hoch 
und in seinem Betrieb viel nied­
riger seien. Richard Wlttmann 
bekam Pflanzen aus diesem Kol­
chos zu sehen und stellte anhand 
der Blattverfärbung einen Stick­
stoffüberschuß im Boden fest. Ei­
ne Bodenprobe bestätigte seine 
„Diagnose“. Diese Episode hatte 
die letzten Mitarbeiter des Sow­
chos davon überzeugt, daß die 
guten Erträge nicht von ungefähr 
kommen.

Gewinn
aus Rauch
in der Vereinigung „Kastjash- 

promarmatura" macht man zur 
Zelt Geld aus... Rauch. Im Kes­
selhaus hat man die Verwertung, 
von Rauch und die Produktion 
von Kohlensäure für Schweiß­
arbeiten daraus organisiert.- ■

Mit seinen Erzeugnisse^., ver­
sorgt das Kollektiv der Kohlen­
säurestation nicht nur den eige­
nen Betrieb, sondern beliefert 
gemäß Direktverträgen auch an­
dere Kollektive seines Gebiets 
sowie der Gebiete 
Semipalatinsk und

Gebiets 
Karaganda, 
Alma-Ata. 

Das ergibt einen doppelten Nut­
zen — die Verbesserung der öko­
logischen Situation auf dem na­
heliegenden Territorium und zu­
sätzlichen Gewinn. Durch die 
Rauchverwertung sollen bis zum 
Jahresènde mindestens 
Tonnen Kohlensäure 
werden.

1 000 
erzeugt 

(KasTAG)

Wlttmann da 
Zelt für seine 

zumal, jeder 
dn der kleinen 

noch be-

A
Richard Wlttmann stammt aus 

dem Gebiet Omsk. Mit fünf Jah­
ren war er mit seiner Familie 
hierher gekommen. Richard kann 
sich noch gut an die Umsiedlung 
erinnern, an den Gütenzug und die 
ungewohnte neue Umgebung. Im 
Dorf NowosansharoWka hat Ri­
chard seine Kindheit und Jugend 
verbracht und die Siebenklassen­
schule beendet. Nach Absolvie­
rung des Landwirtschaftstechni­
kums studierte er an der Land­
wirtschaftshochschule In Omsk. 
Hier blieb er auch nach dem Stu­
dium als Aspirant In der Fach­
richtung Bodenkunde und Agro­
chemie. Sein wissenschaftlicher 
Betreuer war Konstantin Gor­
schenin. der für seine ersprießll- 

. ehe Arbeit auf dem Gebiet der 
Bodenkunde mit dem Leninpreis 
geehrt wunde. 1970 hatte Wltt­
mann seine Arbeit Im Kasachi­
schen Forschungsinstitut für 
Forstwirtschaft aufgenommen 
Seine Ansichten formierten sich

ler ist es schwierig. Im Allein­
gang zu arbeiten. Richard Wltt­
mann' verneint diese Frage und 
führt als Ursache die Möglichkeit 
an. auf wissenschaftlichen Foren 
zu wellen und dort In einen, re­
gen Austausch zu treten. Hinzu 
kommt, daß regelmäßig Arbeits­
treffen mit den Omsker Kollegen 
stattfinden und ein Mitarbeiter 
aus diesem «Institut in den Sow­
chos delegiert wurde. Außerdem 
meint der Wissenschaftler, daß er 
selbst In seiner Arbeit die Gren­
zen des Möglichen und Vernünf­
tigen gut abschätzen und eben 
Maß halten kann. Natürlich wäre 
es ohne Erfahrungen In der Welt 
der Wissenschaft schwierig, Kon­
takte anzuknüpfen und Literatur 
zu bekommen.

Und ganz privat, wie hat Ri­
chard Wlttmann diesen Wechsel 
'da verkraftet? Der Laborleiter 
hat seinen Wohnsitz trotz mehre­
rer Angebote nicht In die Sow- 
chossledlung verlegt und hat so 
einen Arbeitsweg von über 20 
Kilometern. Seine Frau Ist In der 
Pädagogischen Fach schule 
Schtschutschlnsk tätig, auch die 
Kinder waren gegen einen Umzug 
aufs Land. Ganz ohne Probleme 
ging es also nicht ab. Aber Ri­
chard Wlttmann konnte sich wäh­
rend seiner sechsjährigen Tätig­
keit im Sowchos von der Richtig­
keit seines Schrittes überzeugen. 
Das zeigen die Produktionskenn­
ziffern des Agrarbetriebs. Aber 
auch die Entwicklung dieses Wis­
senschaftszweiges — der Boden­
kunde — bestätigt, daß die Ab­
wendung von der geographisch 
orientierten und wenig praxisver­
bundenen Tätigkeit und die For­
cierung der konkreten agroche­
mischen Forschung ganz im Sin­
ne unserer Zeit sind und einen 
konkreten Beitrag zur Erfüllung 

. der Aufgaben des Lebensmittel­
programmes darstellen.

Birgit UTZ. 
Korrespondent 

der „Freundschaft“

Unser Bild: Richard Wlttmann 
und Laborantin Tatjana Malacho­
wa bei der Arbeit Im Labor.

Foto: Alexander Engels

Das Kombinat „Agrosfroi" in Zelinograd versorgt mit 
seinen Erzeugnissen die Stahlbeton- und Wohnungsbau­
kombinate. Jeden Tag kommt immer mehr Arbeit hinzu. 
Um die wachsenden Aufgaben erfolgreich zu erfüllen, 
wird im Kombinat der Vervollkommnung der Produk­
tionsorganisation stets große Aufmerksamkeit geschenkt.

Mit unter den Besten ist auch die Schweißerbrigade um 
W. Horn. Ihre Arbeit erfüllt sie in der Regel fermin- und 
qualitätsgerecht.

Unser Bild: Die Schweißer W. Rogowski, W. Tschili- 
kin, W. Horn, W. Rut, J. Trofimow, R. Gaidenko und R. 
Ruf. Foto: Jürgen österle

Das Kasachstaner Aktien, für Bauarbeiter

Memorial“
Wohl noch nicht alle Leser sind 

aus Publikationen in der zentra­
len Presse darüber informiert, 
daß jm Lande die Freiwillige Uni­
onsgesellschaft für geschichtliche 
Aufklärung—,,Memorial" ge­
gründet wird. Die Aufgabe dieser 
Gesellschaft neben dem Sammeln 
freiwilliger Spenden zur Errich­
tung eines Denkmals für die Op­
fer der Stallnschen Repressalien 
Ist die Hilfeleistung für die Ver­
wandten der Represslerten, die 
Aufklärungs- und Lektionsarbeit. 
Initiatoren der Gründung der 
Gesellschaft waren der Verband 
der Film- und Fernsehschaffen­
den der UdSSR, der Verband 
Bildender Künstler der UdSSR, 
der Schriftsteilerverband der 
UdSSR, andere Künstlerverbände 
sowie die Zeitschrift ..Ogonjok“. 

- Gegenwärtig wird die Stiftungs­
konferenz vorbereitet, auf der das 
Statut der Gesellschaft und die 
Bestimmung über deren Attribu­
te gefaßt werden soll.

Die Gesellschaft wird lediglich 
aus Individuellen Mitgliedern be­
stehen. d.h. Organisationen und 
Kollektive dürfen Ihr nicht bei­
treten. was von prinzipieller Be­
deutung Ist.

Die In Kasachstan’ entstehende 
Abteilung der Unionsgesellschaft 
„Memorial“ wird den Status ei­
ner Juristischen Person haben. 
Dieser Tage fand in Alma-Ata, 
Im Haus der Filmkunst die erste 
Arbeitsversammlung der Initia­
tivgruppe statt. Im Saal hatten 
sich fast 200 Personen — Film­
schaffende. Schriftsteller, Histo­
riker. Juristen. Wissenschaftler, 
Partelf unk' 'onäre, Ingenieure.

Journalisten sowie Verwandte von 
Represslerten versammelt. Hier 
waren diejenigen anwesend, die 
Ihre Jugend und Gesundheit in 
Berijas Konzlagern gelassen hat­
ten, sowie Jungen und Mädchen 
von heute.

Die Anwesenden machten sich 
mit dem Statutentwurf der Gesell­
schaft,mit den Aufgaben zur Re­
gistrierung der Abteilung und zur 
Vorbereitung Ihrer Stiftungskon­
ferenz bekannt. Es wurde ein Or­
ganisationskomitee aus 17 Mit­
gliedern gewählt, dem man diese 
Aufgaben übertrug. «Die Stiftungs­
konferenz In Kasachstan wird 
für die nächste Zeit geplant, um 
deren Vertreter zur Unionskon­
ferenz zu delegieren, die noch in 
diesem Jahr stattfinden soll.

Ins Organisationskomitee wur­
de auch der aktive Korrespondent 
unserer Zeitung Eduard Eurlch, 
Mitglied des gesellschaftlich-po­
litischen Klubs „Freunde der 
.Freundschaft’“, ehemaliger Ar- 
beltsfrontler, Verdienter Trainer 
der UdSSR. Trainer der Alma- 
Ataer Rasenhockey-Mannschaft 
„Dynamo“ gewählt.

Freiwillige Spenden sind zu 
Überwelsen an:
Cuei I 700 319, AjiMa-AiHHCKHM 
H<H^cou6aHK, Komkcchh no coopy- 
jKeHHio naMATHHKa zKcpTßaM ro.no.fla 
1931 rofla h 

Geld auf 
über eine 
überwiesen

Der Trust „Uralskpromstrol" 
hat eine im Plan nicht vorgese­
hene Finanzierungsquelle erhal­
ten. und zwar, man hat erstmalig 
im Gebiet Uralsk Aktien im 

$Werte von 3.5 Millionen Rubel 
1 herausgegeben. Das Kollektiv, 
das sich auf das zweite Modell 
der wirtschaftlichen Rechnungs­
führung umgestellt hat. beab­
sichtigt. für diese Mittel das 
Pionierlager zu erweitern sowie

soziale und kulturelle Einrichtun­
gen zu bauen. Auch die Aktien­
besitzer — die Arbeiter und 
Angestellten des Trusts — wer­
den nicht zu kurz kommen. Ne­
ben den obligaten 5 Prozent 
Jahreszinsen werden sde Zusatz­
dividenden für ihre Einlagen be­
ziehen, wenn sie eine hochproduk­
tive und wirtschaftliche Arbeit 
des Betriebs gewährleisten.

(KasTAG)

Beschleunigung, Umgestaltung — diese Begriffe 
sind Inhaltsreich und dynamisch geworden, gewin­
nen Immer neueren Sinn. Sie bezeichnen sehr ge­
nau die Tendenz, die sich Im gesellschaftlichen Le­
ben nach der XIX Parteikonferenz abgezeichnet 
hat. Die Beschleunigung der sozialökonomischen 
Entwicklung unserer Gesellschaft 
mit der Umgestaltung aller Selten

Ist aufs engste 
des Lebens ver-

bunden. Sie betrifft alle — vom einfachen Kom­
munisten bis zum Sekretär des ZK, vom Arbeiter 
bis zum Minister, vom Ingenieur bis zum Akade­
miemitglied; das wurde nicht nur einmal auf den 
Plenartagungen des ZK betont. Sie kann nur dann 
zu Ende geführt werden, wenn sie zur Sache des 
ganzen Volkes wird. Und alles, was Ihr dabei Im 

I entschieden weggeräumt werden.
ganzen Volkes wl 
Wege steht, muß

der Menschen hat schon aufge­
hört. Wenn man noch mehr Woh­
nungen bauen würde, alle lebens­
notwendigen Dienstleistungsein­
richtungen hätte und die Sied­
lung baulich gut eingerichtet wä­
re, könnte es viel besser werden. 
Jetzt muß der Rückstand im so­
zialen Bereich aufgeholt werden.

Der Sowchosdirektor Alexan­
der Nuß und der Vorsitzende des 
Dorfsowjets Juri Jewtuschenko 
planen den Bau eines Handels­
zentrums. eines Jugendcafes, ei­
nes Sportkomplexes, einer Erho­
lungszone mit Wasserbecken, ei­
nes Parks. Beide sind noch jung, 
energiegeladen und hoffnungs­
voll.

ÜBER DIE ENTWICKLUNG 
im sozialen Bereich sprachen wir 
auch mit dem Vorsitzenden der 
RAPO Anatoli Plkula während 
unserer Zusammenkunft. ,.Das ist 
vorläufig unser schwierigster Ab­
schnitt", bestätigte er. „Überall 
mangelt es an Wohnungen. Wir 
bauen Jährlich 12 000 Quadrat­
meter Wohnfläche, , aber das 
reicht trotzdem nicht. Daher auch 
die Schwierigkeiten mit Arbeits­
kräften. Auch im letzten Herbst 
hatten wir achthundert Mechani­
satoren aus anderen 
für die Erntebergung 
Noch komplizierter 
dem Straßenbau. Außer im Sow­
chos „Woßchod“ gibt es in kei­
nem Betrieb asphaltierte oder gu­
te Zufahrstraßen. Im vergange­
nen Jahr bauten wir Insgesamt 
nur zwei Kilometer Asphaltwe­
ge. aber auch die ausschließlich 
im Sowchos „Woßchod“. Für die­
ses Jahr sind.uns Geldmittel für 
vier Kilometer bereitgestellt 
worden. Zweihundert Meter da­
von wenden der Butterfabrik Step- 
nowskaja zukommen, an die man 
bei Regen- oder Tauwetter so­
gar die Milch nicht heranfahren 
kann."

„Die Umgestaltung darf nicht 
zu einer .Schwatzmühle’ werden. 
Manche Leiter reden viel von 
der Umgestaltung, tun aber In der 
Praxis herzlich wenig für sie“, 
sagte der Sekretär des Nordka- 
sachstaner Gebietsparteikomitees 
Viktor Chmara. „Sie können 
sich nicht von den üblichen Ar­
beitsmethoden trennen. Wir sind 
bestrebt, die Psychologie solcher 
Leiter zu ändern. Alte Gewohn- 

bei den 
auch 

__________ _______ ___   ___ .. 1 und 
wollte. Künstlerischer Leiter ist einfachen Arbeitern. Vor kurzem 

"_ war ich im Sowchos „Dmitrijew­
ski’. Rayon Tlmlrjasewo. Dort ar­
beitet der erfahrene 
WassilL Sosulja. Der 
berühmt, erzielte höchste Ernte­
erträge im Rayon — mehr als . 
zwanzig Dezitonnen je Hektar. 
Und jetzt? Das zweite Jahr wird 
da eine Intensivtechnologie ein­
geführt, er aber zieht es vor, 
nach alter Gewohnheit zu arbei­
ten. wie er es einst gelernt hat. 
Im vergangenen Sommer hatte er 
das Saatgut tiefer als in anderen 
Brigaden gebettet, hatte die Ter­
mine überzogen und daher viel 
Feuchtigkeit verloren. Im Ergeb­
nis war der Ernteertrag bei ihm 
nur niedrig.“

Die Erziehung der Kader an 
den Ideen der Umgestaltung ist 
in der Arbeit des Partelkomitees 
wohl das Wichtigste. In den Be­
trieben des Gebiets wird die In­
tensivtechnologie des Getreidean­
baus nicht schlecht eingeführt. 
Die Meisterung der neuen Tech­
nologien im Pflanzenbau und in 
der Viehwirtschaft verläuft gleich­
zeitig mit der Vervollkommnung 
der Arbeitsorganisation und der 
Entlohnung. Ohne das kann man 
nicht von der Intensivierung der 
Produktion sprechen.

Rayonpartelk o m 11 e e 
nicht“, 

ganz von 
wartet Ja 

Sie ‘

„Ins 
brauchen wir sowieso 
entschied der Fahrer 
selbst. „Die Obrigkeit 
an der Grenze. Haben 
nicht bemerkt?“

Es stellte sich heraus, daß 
Mann 1m dünklen Anzug 
Krawatte neben dem 
.jWolga“ am Wegrand der Erste 
Sekretär des Rayonpartelkomitees 
war. Etwa vierzig Kilometer war 
er vom Rayonzentrum vorausge­
fahren, um einen verantwortli­
chen Funktionär zu empfangen. 
Es blieb uns nichts anderes übrig, 
als In den Nachbarrayon, nach Tl- 
mlrjasewo. zu fahren.

Aber auch hier bereitete man 
sich hastig auf die Ankunft ei­
ner wichtigen Persönlichkeit vor.

„Ach, wie unpassend Sie ge­
kommen sind!“ klagte der zweite 
Sekretär des Rayonpartelkoml- 
tees Franz Masurkewltsch.

Gleichsam zu seiner Rechtfer­
tigung holte Masurkewltsch aus 
seinem Tischkasten einen Papier­
bogen mit Aufzeichnungen her­
vor und bat, uns doch zu über­
zeugen, wie schwer sie es manch­
mal haben.

Auf dem Blatt waren die Da­
ten und die Zahl der verschieden­
sten Amtspersonen aus Petropaw- 
lowsk, Alma-Ata und sogar aus 
Moskau vermerkt. die er emp­
fing, verabschiedete und zu tun 
hatte, als er im vorigen Monat 
den Ersten Sekretär des Rayon­
parteikomitees vertrat.

„Unser Rayon ist doch ziem­
lich entlegen", meinte Masurke-' 
witsch, die Achseln zuckend. 
„Aber Gäste müssen wir oft 
empfangen. Daher kommt es auch, 
daß man manches nicht zur rech­
ten Zelt tut oder für bessere Zei­
ten aufschiebt...“

DREI WOCHEN Empfänge und 
Verabschiedungen, von denen 
Masurkewltsch gesprochen hatte, 
kamen mir im Sowchos „Do- 
kutschajewskl“ in den Sinn. Nach 
dem anhaltenden Regen war die 
Zenftalsiedlung eine einzige Mas­
se Schwarzerdeschlamm. Hier 
gibt es keine einzige asphaltierte 

• Straße. Wir beeilten uns, vor ei­
nem heraufziehenden Regen die 
Chaussee zu erreichen, aber die 
Vorsitzende des Gewerkschafts­
komitees Jekaterina Jerofejewa 
bestand darauf, daß wir den 
Klub besichtigten. Nachdem wir 
es getan hatten. begriffen wir. 
warum sie ihp uns so gern zeigen 
hier seit kurzer Zeit Wladimir To­
min, ein großer Enthusiast und in 

- seine Arbeit verliebter Mensch.
Nach seiner Ankunft in Do- 
kutschajewka wurde der hiesige 
Klub zu einem der besten im Ge- 

. biet. Die Interessante Massenar­
beit hier erweckte bei den Men­
schen zuerst Neugier gegenüber 
allem, was der neue künstlerische 
Leiter vorhatte, und dann auch 
Begeisterung. Es genügt, zu sa­
gen. daß bei 450 Berufstätigen 
im Betrieb ganze 150 Personen 
an der Laienkunst teilnehmen. 
Und in jenen für den Sekretär 
des Rayonparteikomitees verlore­
nen drei Wochen hatte der Klub 
drei Monatspläne bei der Film­
vorführung erfüllt.

„Unser Sowchos ist entlegen 
und wenn der Klub nicht interes­
sant arbeitet, geht die Freizeit 
der Menschen futsch", meint der 
Betriebsdirektor Alexander Nuß. 
„Die Arbeit des Klubs wurde in­
teressanter, und die Menschen 
kommen jetzt gern dorthin.“

Alexander Nuß leitet einen gro­
ßen. komplizierten Betrieb. Aber 
es mangelt sehr an Arbeitskräf­
ten. Statt 750 sind hier 450 Me­
chanisatoren und Farmarbeiter 
tätig. Aber die Abwanderung

das

der 
mit 

weißen

Regionen 
bestellt. 

Ist es mit

helten sind nicht nur 
Leitern zählebig, sondern 
bei manchen Brlgadieren

BHgadier 
war einst

Der massenhafte Übergang^ 
zum kollektiven Auftrag und zunr 
Pachtvertrag hat gezeigt, daß der 
ökonomische Dienst in den Be­
trieben nicht auf der nötigen Hö­
he ist. Man kann Im Betrieb ei­
nen guten, sachkundigen Chef­
ökonomen haben und trotzdem nur 
unbefriedigende ökonomische Re­
sultate erzielen. Die Ursache da- . 
für Ist ganz einfach: In den Bri­
gaden und Farmen sind die Men­
schen nicht daran gewöhnt, ihre 
Arbeitsresultate ökonomisch zu 
bewerten.

Im Rayon Tlmirjasewo sieht es 
mit den Kadern von Buchhaltern 
und Ökonomen überhaupt pro­
blematisch aus, meinte de- Vor- 
sltzende der Agrar- 
Industrle-Vereinlgung des Rayons 
Anatoll Plkula. Die Posten der 
Hauptspezialisten in dieser Bran­
che werden In den Sowchosen 
von Rechnungsführern mit Mit­
telschulbildung bekleidet. Sogar 
in der RAPO gibt es gegenwärtig 
keinen Chefbuchhalter. Da müssen 
die Hochschulen des Staatlichen 
Agrar-Industrle-Komltees wohl 
mehr Ökonomen und Finanzfach­
leute ausbilden.

DIE UMGESTALTUNG Ist ein 
komplizierter Prozeß. Davon hat 
man sich überzeugt, als man der 
Billigung zur Umgestaltung in 
Worten zur Praxis überging. 
Ständig tauchen neue Probleme 
auf: die unbefriedigende Pla­
nung, die Unvollkommenheit der 
gegenseitigen Beziehungen zwi­
schen den Partnern, die mangel­
hafte Organisation der verarbei­
teten Sphäre, der Mangel an Ka­
dern. Jetzt ist es bereits unmög­
lich, der Lösung dieser Probleme 
auszuweichen. Man 
mehr zu den alten 
zurückkehren.

Richtig wird die „ „ _ 
stellt, daß man die Umgestaltur \ 
vor allem von oben fortsetze., i 
müsse. Im Gosagroprom klärt » 
man aber bis Jetzt noch Immer 
die Kaderfrage.

„Hier ' herrscht ein wahres 
Durcheinander“, sagt Anatoll Pi- 
kula. „Es Ist ganz unverständlich, 
warum man in der RAPO die 
Posten des Ingenieurs für kraft­
aufwendige Arbeitsprozesse so­
wie des leitenden Ingenieurs für 
Transportfragen gestrichen hat. 
Die sind heute Im Dorf sehr not­
wendig. Von der RAPO wurde 
auch der stellvertretende Vorsit­
zende des Rates für materiell- 
technische Versorgung unter 
halten. Jetzt hat man ihn unab­
hängig von der RAPO gemacht. 
Nominell gehört auch die Sel- 
choschimija zur RAPO. Aber sie 
fügt sich nur ihrer Behörde und 
hat eigene Pläne. In beliebiger 
Streitfrage, verbunden mit ddr 
Tätigkeit der Agrochemiker, miijk 
man sich an den Vorsitzend* 
der Gebietsvereinigung S 
choschlmjja wenden."

Seine Rechte nutzen und zu­
gleich für deren schlechte Nut­
zung verantworten können, heißt 
letzten Endes für die aufgetrage­
ne Sache mitverantwortlich 
sein und das ist eine Forderung 
der Umgestaltung, gleichermaßen 
obligatorisch für den Vorsitzen­
den des RAPO-Rates wie auch 
für den Sowchosdirektor, Kol­
chosvorsitzenden oder Brigadier. 
Und natürlich ist es Zeit, die 
eigene Konsumierideologie zu 
überwinden.

Einen neuen Arbeitsstil suchen, 
Selbständigkeit lernen, alles mit 
hoher Verantwortung tun — das 
ist die Forderung von heute.

Alexander REISCH, 
Korrespondent der 

„Freundschaft"
Gebiet Ngrdkasachstan

kann nicht 
Zuständen

Frage ge-

Berichtswahlversammlungen in den Parteiorganisationen

Kam dabei das Wichtigste zur
Man kann nicht sagen, daß im Aulbereitungskombinat Sokolowka- 

Sarbai nach der Einführung der wirtschaftlichen Rechnungsführung alle 
Probleme gelöst wären. Sie bestehen weiter, und es gibt sie reichlich. 
Immerhin ist das Wichtigste — gleichmäßige Arbeit — erreicht worden. In 
den verflossenen Monaten sind die Pläne dieses Jahres so gut wie bei 
allen Kennziffern erfüllt worden, nur bei Abraumarbeiten ist es zu einem 
unbedeutenden Rückstand gekommen. Seit Jahresbeginn haben die Berg­
arbeiter 14 Millionen Rubel Überplangewinn gebucht.

„Zu 50 Prozent haben zum Erfolg die Arbeiter der Fabrik für Naß­
magnetscheidung beigetragen“, sagte Nikolai Demjanow, stellvertretender 
Sektretär des Parteikomitees des Kombinats, auf der Berichtswahlversamm­
lung der Kommunisten.

Kosmos 1983
Sprache? gestartet

CT3J1HHCKHX peUpeCCHfi. 
dieses Konto kann 
beliebige Sparbank 
werden.
Woldemar STÜRZ. 

Korrespondent der „Freund­
schaft“. Mitglied der Initia­
tivgruppe für die Gründung 
der Abteilung

Neue Bücher über Raumfahrt
Die Erforschung und Erschlie­

ßung des Weltraums zu friedli­
chen Zwecken ist eine glpbale 
allgemein menschliche Aufgabe, 
die zum Thema einer ganzen 
Buchserie wird, die Im Verlag 
„Mir“ in den kommenden Jahren 
erscheinen wird, teilte der Ver­
lagsdirektor Wladimir Karzew In 
einem TASS-Intervlew mit.

Unter den- Büchern, die sich

ln Vorbereitung befinden, nannte 
W. Karzew ,,Kosmos erzählt über 
sich selbst“ und ,,Ungewöhnliche 
Situationen Im Kosmos". Erschei­
nen werden Bücher, die dem 
Unlversalsystem „Energija“ mit 
der Raumfähre ..Buran“ gelten. 
Das Buch „Ungewöhnliche Situa­
tionen 1m Kosmos“ wird man ge­
meinsam mit amerikanischen Ver­
legern heraiusgelpen.

Das Kollektiv des Kombinats 
Ist es schon gewohnt, hohe Lei­
stungen zu erzielen. Dreimal in 
diesem Planjahrfünft belegte es 
erste Plätze Im sozialistischen 
Wettbewerb unter artverwandten 
Betrieben des Ministeriums für 
Eisenhütten wesen und 14 mal 
unter den Komblnatsabtellungen: 
Auf Ihrer Hauptversammlung 
analysierten die Kommunisten 
aber nicht so eingehend Ihre Lei­
stungen, sondern sprachen mehr 
über ungelöste Probleme. Boris 
Potapow, Elektriker Im Trock­
nungsabschnitt. sagte beispiels­
weise:

„Die Tätigkeit des Partelko­
mitees bewerte ich als positiv, 
es hat so manches geleistet. Wie­
viel Unterlassungen gibt es aber 
Immer noch!“

Und er begann die Mängel 
aufzuzählen. Das war aber keine 
Kritik um der Kritik willen. 
Über wunde Stellen sprechend, 
schlug Potapow gleich Wege zur 
Verbesserung der Sachlage vor.

Im Kombinat arbeiten viele 
Junge Leute. Es gibt unter Ihnen 
erprobte führende Männer, die 
das Kollektiv Zusammenschlüßen

und sachlich Organisationsarbeit 
zur Umgestaltung und sinnvolle 
Freizeitgestaltung leisten. Die 
Zelt hat aber gezeigt, daß einem 
nebenamtlichen Sekretär gesell­
schaftliche Arbeit sehr schwer­
fällt. Sein Elan nimmt rasch ab, 
wenn die Arbeit ihm über die 
Kräfte geht. Das Partelkomitee 
des Kombinats ging das Komso­
molkomitee mehrmals darum an, 
hauptamtliche Stellen festzule­
gen. Sie sind aber bis Jetzt noch 
nicht genehmigt. Es gibt da auch 
einen anderen Wegl Der Rat des 
Anbeltskollektl'vs kann beispiels­
weise die Funktion des stell­
vertretenden Leiters für Erzie­
hungsarbeit unter der Jugend 
einführen. Diese Person kann 
auch zum Komsomolorganisator 
gewählt werden. Es kommt dabei 
darauf an, gemeinsam den Wür­
digsten und Aktivsten zu wäh­
len.

Potapow verwies auf der Ver­
sammlung auch darauf, daß die 
Kommunisten und Parteilosen 
über die Arbeit des Partelko- 
ml-tees nur schlecht Informiert 
werden. Er schlug vor. nach Je­
der Sitzung ein Informations-

blatt herauszubringen und die 
Sitzungen nach Möglichkeit auch 
öffentlich abzuhalten. Die ideo­
logische Absicherung der Erfül­
lung der Pläne der sozialökono­
mischen Entwicklung des Kombi­
nats. die Arbeitsqualität und das 
moralisch-psychologische Kli­
ma im Kollektiv sind noch lange 
nicht das volle 
Pfllchtenkrelses 
Ilußberelchs des 
Allerorts geben sich die Kom­
munisten Mühe, die jetzige Sach­
lage zu verbessern.

Große Erfahrungen der Par­
teiarbeit hat beispielsweise der 
Elektriker Boris Jegupow. Das 
hilft ihm, in Situationen die In 
der Produktion entstehen, tief 
einzudringen und hier Wandlun­
gen herbeizuführen. Er sagte 
auf der Versammlung, bei vielen 
vom Partelkomitee angenomme­
nen Parteidokumenten lasse es 
sich nur schwer darüber urteilen. • 
worauf sie abzielen — man kön­
ne nicht daraus klug werden, ob 
das ein Protokoll einer ~ 
Versammlung oder der 
eines Technischen Rates

Jegupow uqd andere, 
Wort kamen, forderten

Verzeichnis des 
und des Eln- 
Partelkoml'tees.

Partei- 
Sitzung 

sei.
die zu 

„u, ___ ___ _ _______  die An­
wesenden auf, auf die Erörterung 
stets wiederkehrender technolo­
gischer Probleme zu verzichten 
und die Produktionsfragen der 
Leitung zu überlassen. Man müs­
se sich dem Menschen, seinen 
Tagesbelangen hinwenden.

Besorgnis sprach auch aus den 
Worten Jewgenla Kaniboloz- 
kajas. Leiterin der Planungsab­
teilung. Sie sagte. Im Betrieb 
spüre man vorläufig keinen Ein-

fluß des Rats des Arbeitskollek­
tivs auf solche Schlüsselprobleme 
wie Qualität der Erzeugnisse und 
Senkung ihrer Selbstkosten. Und 
ohne das versagt die wirtschaft­
liche Rechnungsführung total.

Der Sekretär des Parteikömi- 
tees Viktor Forgunakow wich 
einer Bewertung der Tätigkeit 
des Arbeltskollektlvs einfach aus.

Noch viele verletzen 1m Kom­
binat die Arbeitsdisziplin. Sogar 
Kommunisten geraten zuweilen 
in eine Ausnüchterungsanstalt. 
Mitunter erscheint man zur Ar­
beit in trunkenem Zustand. Nur 
höhere Anforderungen aneinander 
können solche Fälle ausschließen.

Volle Vergebungsbereitschaft 
seitens der Kommunisten zerlegt 
endgültig die Disziplin. Wie die 
Kommunisten gegen Murks, 
Schlendrian und Trunksucht an­
kämpfen, blieb unklar.

Auf der Versammlung kam 
man auf die Idee, die Abtellungs- 
partelorganisaflon des Leitungs­
apparates aufzulösen und die 
Kommunisten aus der Admlnl-4 
stratlon einzelnen Abschnitten 
zuzujellen. Die Leiter werden so 
die Lage an der Basis besser 
kennen und für die nötigen Le­
bens- und Arbeitsbedingungen 
sorgen.

Die heutigen Wahlberichtsver­
sammlungen zeichnen sich durch 
erhöhtes Interesse für die Wahr 
len aus. Jede Kandidatur für 
das Partelkomitee wurde prinzi­
piell und leidenschaftlich disku­
tiert.

Der 1 983. Erdsatellit der Kos­
mos-Serie ist am Donnerstag in 
der Sowjetunion mit einer Sojus- 
Trägerrakete gestartet worden.

An Bord des Sputniks befinden^ 
sich Forschungsapparaturen für 
die weitere Erforschung des Welt­
raums.

Der Satellit erreichte eine Erd­
umlaufbahn mit folgenden Para­
metern:

— anfängliche 
89,5 min,

— maximale 
270 km, 

— minimale 
250 km.

— Bahneigungswinkel 62,8 
grad.

(TASS)

Umlaufzelt

Erdentfernung

Erdentfernung

Gute Ergebnisse
gehen aufs Konto der 
Komplexbrigade um Anatol 
Sohreiner aus dem Seml- 
palatinsker Schiffsreparaturwerk. 
Das Kollektiv bedient sich des 
einheitlichen Auftrags und hat 
es unter den neuen Arbeitsbe­
dingungen vermocht, die Produk­
tionskosten für die Überholung 
einer bedingten Schiffseinheit um 
nahezu 35 Prozent zu reduzieren. 
Das Ist eine einmalige Leistung 
im Mlnlsterlumschnltt. Die Briga­
de. die heute nur 14 Mitglieder 
zählt, verrichtet solch einen Ar­
beitsumfang, den früher 35 Mann 
ausführten.

Alexej W1TRENKO Peter HORN
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Die Tragödie eines Schriftstellers
Das literarische Schicksal der 

Schriftsteller gestaltet sich ver­
schieden. Einige haben kaum ein 
paar Zeilen veröffentlicht und 
schon wenden sie von den Kriti­
kern Über den grünen Klee ge­
lobt. andere dagegen sind unter 
der Lesermasse schon lange be­
liebt, werden aber in kritischen 
Beiträgen überhaupt nicht beach­
tet oder nur oberflächlich ge­
streift Zu der letzteren Gruppe 
'gehört Simon Ellenberg. einer 
■unserer besten Übersetzer, des­
sen Name aus unbegreiflichen 
Gründen in Vergessenheit gera­
ten ist. Er wird sogar in der 
dreibändigen ..Anthologie der so- 
Xvjetdeutschen Literatur" nicht 

' erwähnt, und nur Im Sammelband 
5 „Sage über meine Freunde" (Ver- 
' lag ,,Progreß", 1974) Ist er mit 

einer Nachdichtung aus Iwan 
Krylow vertreten, obzwar seine 
meisterhaften Übersetzungen aus 
Puschkin, Krylow, Marschak, Mi­
chalkow u.a. von 1959 bis zu sei­
nem Ableben im Jahre 1972 re­
gelmäßig im ..Neuen Leben" ver- 

Iöffentllcht wurden. Und seine 
Übersetzung „Das Märchen vom 
goldenen Hahn" ist in die neue­
ste DDR-Ausgabe der Puschkin 
Werke eingegangen.

Der Umstand, daß Ellenberg 
bei uns „zu kurz gekommen" ist, 
kann nur dadurch erklärt werden, 
daß der Dichter für Wahrhéit und 
Gerechtigkeit durch Feuer und 
Klamme ging, wodurch sich sein 
Schicksal tragisch gestaltete. Da 
Ich das Glück hatte, mich zu den 
\venigen seiner Freunde zu zäh­
len. fühle Ich mich verpflichtet, 
den Lesern das zu berichten, was 
Ich über das Leben und Schaffen 
meines verstorbenen Zunftbru­
ders weiß:

Ich lernte Simon Ellen berg am 
.31 Mal 1967 durch einen Zufall 
kennen. Das kam so: Ich hatte da­
mals eine Reise zu meiner Mutter 
unternommen, die in Atbassar 
wohnte. Da loh um Jene Zeit eh­
renamtlicher Korrespondent der 
„Freundschaft" war, stieg ich in 
Zellnograri aus und kehrte in der 
Tledaktion ein.

Am Morgen saß ich mit dem 
Litkonsulenten Karl’ Welz und 

| dem Stilredakteur Rudolf Jacqwe- 
| mien im siebenten Geschoß des 
§ Hauses des Sowjets, als ein be- 
§ brillter Mann in grauem Anzug 
§ mit einem Blatt Papier in der 
8 Hand leichten Schrittes ins Büro 
Ikam. Seine hohe Stirn war von 

zahlreichen Fältchen durchfurcht, 
und die Glatze war von langem 
grauen Haar umsäumt. Der ange­
graute Schnauzbart, die klugen 
grauen Augen und das stete Wle- 

2 gen des Kopfes beim Sprechen. 
§ machten auf mich den Eindruck. 
| als stehe vor uns ein Schauspie­

ler.
„Kennen Sie diesen Mann?" 

fragte mich Rudolf Jacquemien. 
> Ja. der Name Simon Ellenberg 
> war mir schon aus den 30er Jah- 
> ren bekannt, aber gesehen hatte 

8 ich den Mann noch nie.
| Simon Ellenberg entschuldigte 
§ sich, er hä(te mit Karl Welz 
- schleunigst eine Frage zu bespre­

chen. Es ging um einen Brief an 
A den Hochschullehrer Messerle, den 
g Karl Welz verfaßt hatte.
8 „In dieser Form können wir 
Ides Schreiben nicht absenden." 

„Wieso?” brauste Welz auf, wäh­
rend er in der rechten Hand eine 
Zigarette mit langer Asche hielt, 

° die Jeden Augenblick auf den 
8 Papierbogen herabzufallen droh- 
2 te.
8 „Sehen Sie, Kollege Welz, es 
° ist doch nächt taktvoll, wenn ein 
§ Dichter einem Hochschullehrer 
g mit solchen Grobheiten kommt." 
8 „Soll ich ihm etwa den Kopf 
| streicheln, weil er ein und den- 
8 selben Beitrag an uns und auch 
I2 ans Radio geschickt hat? Gestern 

ist das Material ausgestrahlt wor­
den und heute steht es in unserer 
Zeitung. Wer macht so etwas?" 

„Immerhin können wir es dem 
Mann auf eine bessere Art und 
Weise auslegen. Erlauben Sie, daß 
ich meine Neufassung dieses 
Briefes vorlese", sagte Ellenberg 
mit ruhiger, überzeugender Stim­
me. Er las dann das Schreiben 
vor. Aus den knappen Zeilen 
sprach ein sprachgewaltiger Kul­
turmensch. Als solchen lernte ich 
Simon Ellenberg auch aus unse­
rer weiteren Unterhaltung ken­
nen.

Der Dichter wurde am 22. Mal 
1903 in Wien geboren. Dort be­

Samuel MARSCHAK 

Aus der Hühnerperspektive
Der Junge Falbe wird nicht klug, 
er fragt: „Was soll das heißen, 
so närrisch mit dem Ackerpflug 
den Rasen aufzureißen?

Der Rasen war so hell, so grün, 
und Blumen gab's die Fülle! 
Wo kam die weiße Melde hin?
Die duftige Kamille?"
„Ein Teppich wie Smaragd zerpflügt! 
Öh Torheit!" sprach die Krähe.
..vereinsamt und verödet Hegt 
die Flur, soweit Ich sehe." —

Heinrich SCHNEIDER

Der Braunhut
Wer Steinpilze mal ausgeprobt.
In saurer Sahne fein geschmoren. 
der hat bestimmt den Schmaus gelobt, 
als Leckerbissen Ihn erkoren.

Ein Mütterchen hat das Gericht 
zur goldnen Hochzeit zubereitet. 
Ihm sei gewidmet mein Gedicht, 
das dieses Kochrezept verbreitet.

Freund, sammelst Pilze du, gib acht.
laß Ihre Wurzeln in der Erde.
damit der Braunhut wieder lacht
uns zur großen Freude werde

endete er auch die Technische 
Hochschule als Diplomingenieur, 
Seine Dissertation fiel in Jene un­
ruhige Zelt, als der auf den Fa­
schismus orientierte Bundeskanz­
ler Engelbert Dollfuß die fort­
schrittlichen Parteien verboten 
hatte, was im Februar 1934 zu 
einem Aufstand der Arbeiterklas­
se führte, der mit Panzern und 
Artillerie grausam niederge­
schlagen wurde. Noch vor diesem 
tragischen Ereignis In der Ge­
schichte Österreichs hatte sich hier 
die faschistische Rassentheorle 
wie eine Seuche eingewurzelt, un­
ter der besonders die Juden lei­
den mußten.

Auf der Suche nach einer An­
stellung mußte der junge Fach­
mann auf Schritt und Tritt die 
Erniedrigung wegen seiner Jüdi­
schen Abstammung fühlen. Um 
dieser Ungerechtigkeit und Ver­
folgung zu entgehen., begab er 
sich 1932 laiut einem Vertrag 
mit „Sojusselmasch" in die So­
wjetunion. Hier verbrachte dann 
Elleniberg einige der glücklich­
sten Jahre seines Lebens, denn in 
der Zeit des wirtschaftlichen Auf­
stieges und der breiten Bautätig­
keit war nichts so gefragt wie 
Fachleute.

Er arbeitete in Kiew in einem 
wissenschaftlichen Forschungsin­
stitut. war ein geachteter Mensch 
und fühlte sich in seiner Wahl­
heimat glücklich. Dann kamen 
aber die verhängnisvollen Jahre 
der Massenverhaftungen, wo Sta­
lin in seinem Wahn überall Spio­
ne und Schädlinge am Wenk 
wähnte.

„Ich geriet sozusagen aus dem 
Regen In die Taufe", sagte Ellen­
berg nach einem Seufzer. Er wur­
de verleumdet und in Haft ge­
nommen.

„Vergebens suchte ich. meinen 
Quälgeistern aus dem NKWD 
klarzumadhen, daß ich Zuflucht 
vor der Verfolgung im ersten 
Freiheitsstaat der Welt suchte, 
um ihm als Dank mit allen mei­
nen Kräften treu und ehrlich zu 
dienen. Auf solche Geständnisse 
reagierten diese gewissenlosen 
Kerle mit neuen Qualen und Fol­
tern. Dann stieß man mich in ei­
ne kalte stinkige Zelle, wo ich von 
Straßenräubern. Taschendieben 
und Halsabschneidern, die man 
mir absichtlich beigegeben hatte, 
physisch und moralisch gepei­
nigt wurde. Sie nahmen mir das 
karge Stück Brot ab und raubten 
mir die Nachtruhe. Als ich 
schmutzig und verlaust diese Höl­
le endlich verlassen durfte, war 
ich dem Wahnsinn nahe. Ich hatte 
meine Stellung verloren und neh­
men wollte mich mit dem Schmäh­
vermerk in meinem Arbeitsbuch 
niemand. Dann wurde ich auch 
noch auf die Straße gesetzt. Mei­
ne Bekannten wichen mir aus, 
zurück nach Österreich war der 
Weg versperrt, da ich bereits So­
wjetbürger war, und so blieb mir 
nur eins: zu hungern. Nur ein 
Einziger, ein Junger ukrainischer 
Dichter, blieb mir treu", erzähl­
te Simon Ellenberg.

Dieser Dichter war Mark Süß­
mann. Er nahm den schuldlos 
Schuldigen in seine Wohnung und 
brachte ihn später im Kiewer 
Verlag der nationalen Minder­
heiten als Übersetzer unter. Ler­
montows Roman „Ein Held unse­
rer Zelt" war Ellenbergs erste 
literarische Leistung. Er arbeite­
te zwei Monate daran, wobei er 
sich oft die Nachtruhe nicht 
gönnte. Und nach dieser ange­
strengten Arbeit weigerte sich 
der Verlagsdirektor, den Namen 

.Ja, wird der Bauer nicht gescheit? 
Gleich nach dem dummen Ackern — 
seht, wie der Narr das Korn verstreut!" 
hört man die Hühner gackern

Die ersten Keime schlugen aus, 
das Feld wird reich und reicher. 
,.Prost Mahlzeit!" Jubelt Jetzt die Maus, 
der Hamster füllt den Speicher.

Und als die Ähren, gelb und schwer, 
sich neigten, kam in Bälde 
der Bauer mit der Sense her — 
und leer wird's auf dem Felde.

„Der reinste Raub! Kein Korn im Häusl 
Die Welt ist niederträchtig!"
So klagt und Jammert Jetzt die Maus.
Der Hamster nickt bedächtig.

Kaum war der Welzen-elngebracht. 
und Hafer. Korn und Gerste, 
ging ein Geklapper Tag und Nacht, 
als ob die Mühle bärste.

..Das schöne Kornl Ein Götterschmaus, 
nicht leicht, ihn zu ergattern!
Sie machen puren Staub daraus!"
hört man die Gänse schnattern

So tadelt mancher unser Tun. 
er meint, er tät’s gescheiter — 
und sieht nicht weiter als das Huhn 
auf seiner Hühnerleiter.

Deutsch von Simon ELLENBERG

des übelbeleumdeten Ausländers 
Im Buch anzugeben. Wieder war 
es Süßmann, der dem Unglückli­
chen zu Hilfe kam, indem er seine 
Unterschrift neben die des Freun­
des setzte... So konnte das Werk 
endlich im Jahre 1938 das Licht 
der Welt erblicken. In Jener bit­
terschweren Zelt war das von 
Süßmann ein Wagnis, aber auch 
ein Beweis dafür, daß es selbst 
in den schrecklichsten Zelten ehr­
liche. hilfsbereite und barmherzi­
ge Menschen gibt. So rettete der 
Junge Ukrainer unseren FreuncJ 
einstweilen vor dem Hungertod.

Im weiteren sorgten Jeshows und 
Berijas Helfershelfer dafür, daß 

alle Leistungen des Übersetzers 
abgelehnt wurden. Sein einziger 
Freund stand nun auch auf der 
schwarzen Liste und konnte ihm 
nicht mehr behilflich sein. Niun 
war dem Ausländer die letzte 
Lebensader abgeschnitten. Da er­
innerte er sich an einen zufälli­
gen Bekannten aus Melitopol, der 
Ihm im Herbst 1935 in seiner 
Heimatstadt eine Stelle als Lehrer 
für deutsche Sprache'und Litera­
tur angeboten hatte. Simon Ellen­
berg ließ sein Hab und Gut. das. 
aus Büchern bestand, bei Süß­
mann. borgte sich bei ihm Reise­
geld und begab sich auf den Weg 
nach Melitopol. Dort angekom­
men, teilte man ihm die erschrek- 
kende Nachricht mit, daß die 
deutschen Schulen und Redaktio­
nen auf Regierungsbefehl bereits 
1935 geschlossen wurden. Viele 
Lehrer, die mangelhaft Russisch 
beherrschten, begaben sich in die 
Wolgarepublik, darunter auch 
Ellenbergs Bekannter. Der Viel­
geprüfte legte bettelnd den Weg 
nach Kiew zu seinem einzigen 
Freund zurück. der ihm zu ei­
ner Anstellung als Deutschlehrer 
verhalf. Diese Stelle versah mein 
Freund bis zum Ausbruch des 
Großen Vaterländischen Krieges. 
Schon am 23. Juni, nach dem un­
verhofften Bombenangriff, muß­
ten die Menschen die Stadt 
schleunigst räumen.

„Wir Männer wurden von Ort 
zu Ort getrieben, wo wir unter 
Aufsicht von Soldaten Schützen­
gräben ausheben und Brände 
löschen mußten, auch halfen wir 
den Menschen bei der Evakua­
tion..." Unterdessen erschien der 
verleumderische Erlaß vom 28. 
August 1941. Obzwar in diesem 
schändlichen Dokument nur die 
Wolgadeutschen des Verrates be­
schuldigt wurden, mußten auch 
Deutschen aus dem Süden der 
UdSSR ihre Heimatorte in 24 
Stunden verlassen. Auch Ellen­
berg, der nie die W_Qlga gesehen 
hatte, wurde unter Begleitwache 
immer weiter nach dem Osten 
transportiert. Er kam in ein La­
ger. das sich in jenen unwegsa­
men Urwäldern befand, die vor 
dem russischen Fernostforscher 
Wladimir Arsenjew kaum jemals 
der Fuß eines Menschen betreten 
hatte.

Hier wurde der Diplominge­
nieur Holzfäller, Totengräber, 
und als er durch die unmenschli­
che Behandlung und erbärmliche 
Versorgung ganz heruntergekom­
men war, erbarmte sich der La­
gerchef seiner und stellte Ihn als 
Hundewärter an.

„Das war ein Amtchen, um das 
mich viele Arbeltsarmisten be­
neideten, mit den reißenden 
Schäferhunden kam ich besser 
zurecht als mit den entmenschten 
Vorgesetzten", meinte Simon El­
lenberg. Mit den Hunden am 
Futtertrog erholte er sich bald, 
so daß man ihn wieder im Forst 
einsetzen konnte. Erst nach der 

Friedrich MEINHARDT

Siebzehn Jahre
Ach, siebzehn Jahre 
war ich angeschwärzl ganz böse. 
Und die Verleumdung brannte schwer mir 
auf der Seel'.
Ach, siebzehn Jahre bin Ich dort gewesen, 
wo Jeder Schritt gehemmt war.
was mich arg gequält.
iNun schwand die Finsternis.
ein Lichtstrahl folgte...
O Wahrheit, hast dir doch den Weg gebahnt! 
Nun fahr ich nach Saratow an die Wolga.
Brust, atme frell Du hast's erlebt. Wohlan!

Saratow, guten Tagl Hast dich verändert.
doch Heb Ich dich wie einst. Ich hab studiert 
hier an der Hochschule... Es hämmert 
mein Herz, von der Erinnerung gerührt. 
Ich blieb am Leben. Möchte aber sagen: 
Als Kommunist wär ich im Großen Krieg 
vielleicht verletzt wonden. gefallen eines Tages... 
Die Schramme hier am Fuß hat mir ein Dieb 
im Lager iwle zum Andenken) besorgt 
mit einem Messer. Hab ihm nicht gehorcht. 
Und wieviel Unschuld gen sind umgekommen 

dort.
gar nicht zu zählen...
Massenweise — ist das richt'ge Wort!
O die Verleumdungl Diese zu bezwingen 
hilft nur die Offenheit. Das wissen wir. 
die durch die Hölle gingen... Ehrlich ringen 
kann man nur stets mit offenem Visier!

Aufhebung der schändlichen 
Kommandantur und nach dem 
Regierungserlaß vom 29. August 
1964 öffnete sich für den leid­
geprüften Literaten das Lager­
tor.

Nach diesem himmelschreien­
den Unrecht, das seine Wahl­
heimat ihm angetan hatte, mußte 
er sich mit schwerem Herzen für 
den Lehrerberuf entschließen. So 
stand er eines Tages in Blago- 
westschensk am Amur wie ein 
Bettler In geflickter Wattejacke 
und in riesigen „Tschunl", die 
man ihm im Lager aus abgebuch­
ten Gummireifen zurechtgeschu­
stert hatte, in der Gebietsabtei­
lung Volksbildung. Die Leute 
musterten Ihn von Kopf bis zu 
Fuß und machten große Augen, 
als er Anspruch auf eine Anstel­
lung als Hochschullehrer machte. 
Darauf wirkte er in Ulan-Ude, 
Alma-Ata, Taschkent und 
schließlich wieder In Blago- 
westschensk am Amur an Hoch­
schulen als Lektor für deutsche 
Sprache.

Zu der Zelt, als wir uns in Ze­
llnograd begegneten, war Ellen­
berg bereits Im verdienten Ru­
hestand. Er half den Redaktlons- 
kollegen eine Zeitlang, dann fuhr 
er zurück nach dem Fernen Osten, 
um sich gänzlich der Litera­
tur zu widmen. Seitdem standen 
wir in regem Briefwechsel, und 
im Winter 1968 trafen wir uns 
In Moskau auf dem Schrlftstel- 
lersemlnar. Obzwar die Zeit 
knapp bemessen war. fanden wir 
eines Abends im Hotel „Buka­
rest" dennoch Zelt zu einem 
Plauderstündchen.

Mein Freund bedauerte, weil 
sich sein Schicksal derart tra­
gisch gestaltet hatte, im Alter so 
mutterseelenallein dazustehen. 
Er hätte ziemlich Geld aufs Buch 
gespart, aber wem sollte er es 
vermachen? Darauf zitierte er 
die Schlußstrophe des bekannten 
russischen Volksliedes „Sredl do- 
llny rownyja" (in eigener Über­
setzung):
„Was nützen Gold und Edelstein 
und Ruhm für Heldentat, 
wenn man Im Leben steht allein 
und keine Liebste hat..."

Nach dem Seminar siedelte 
Simon Ellenberg zu seinem Be­
kannten Artur Moor in die est­
nische Stadt Kohtla-Järve um. In 
seinem Brief vom 20. Oktober 
1972 schreibt er u. a.:

„Sie fragen, wie es mit meiner 
Gesundheit steht? Lassen Sie 
mich Heber davon schwelgen. 
Und ob mich Frau Muse noch 
besucht? Sehr, sehr selten. Sie 
streichelt mir mitleidig meine ma­
geren Wangen und geht traurig 
wieder fort..."

Ich wollte dem kranken 
Freund eine Freude machen und 
sandte ihm nach Kohtla-Järve 
seine erste literarische Leistung 
— Lermontows „Ein Held un­
serer Zelt": leider traf das Ge­
schenk einen vom Tod gezeichne­
ten Mann. Wie mir Artur Moor 
in seinem Schreiben vom 28: 
Febnuar 1973 mlttellte, starb 
Simon Ellenberg nach langem 
schwerem Leiden am Abend des 
12. Dezember 1972 in seinem 
Arbeitszimmerlein an Blutkrebs. 
Nach zwei Tagen wurde er von 
seinem einzigen Freund Artur 
Moor auf dem örtlichen Friedhof 
bestattet.

Wie ich mich durch Moor 
überzeugen konnte, ging Ellen­
bergs Nachlaß zum größten Be­
dauern verloren. Da seine Über­
setzungen in den deutschsprachi­
gen Zeitungen zerstreut sind, 
möchte ich den Freunden der 
Poesie zumindest die Verdeut­
schung der klassischen Fabel 
„Aus der Hühnerperspektive" von 
Samuel Marschak als Kostprobe 
aus der Feder des verstorbenen 
Freundes empfehlen.

Unser Foto von David Neu­
wirt, Mal 1967: sitzend von links 
Simon Ellenberg, Karl Welz und 
Rudolf Jacquemlen. Stehend 
Eugen Hildebrandt und der Ver­
fasser dieses Beitrags.

A
Von der Redaktion: Diejeni­

gen, die Simon Ellenberg gut 
gekannt haben, werden aufgefor­
dert. Erinnerungen an ihn, even­
tuell seine Gedichte, aber auch 
Ergänzungen zum vorliegenden 
Artikel einzusenden.

Woldemar HERDT

Viktor HEINZ

Das Racheschwert
Meinen Altersgenossen gewidmet 

Oktober, 1937.
Mein Geburtsjahr.
Schwarz auf weiß
steht dieses Datum 
hier In meinem

Personalausweis.
Oktober 1937.
Warum tat damals schon 
das Herz mir weh?
Deutschlands Kanonen

waren scharf geladen.
In Spanien rangen

die Interbrigaden
und in Sibirien

fiel der erste Schnee.
Oktober 1937.

Warum nur klang so bang 
mein erster Schrei?

Schrie da nicht mit 
ein Intellektueller.

den man weitab
in einer Einzelzelle 
schlug zu Brei, 
well er nicht unterschrieb

sein „eigenes Geständnis"?..
Jetzt glaubt man's kaum: 

Der Körper striemig.
blutbespritzt die Wände

im engen Raum...
Und als man abband mir
die Nabelschnur, fühlt Ich sofort 

die Luft erzittern.

Nelly WACKER

Aus edler Hand
Entsetzlich ist’s, zu sehen.
wenn jung ein Menschenkind verstirbt...
Noch fürchterlicher, zu verstehen: 
Ein Dorf verschwindet und verdirbt..
Doch einfach tödlich wäre es.
Jetzt plötzlich zu erfahren.

Wenigstens von weitem
Ein Schullehrer erzählte:
Die Witwen ihres Dorfes sah man nie 
am 9. Mal das Friedensfest begehen, 
bis man erfuhr, daß Jeweils sie 
am Vorabend des Festes alle miteinander 
zur nahen Bahnstaticfn hinwandern, 
um dort an diesem heil'gen Tage 
von morgens früh bis abends spät 
mit Blicken voller unsterblicher Klage 
und unaussprechbar bittrer Frage 
die Züge—sowie einstmals— 
zu erwarten, zu begleiten 
und der Erinnerungen Wucht mit 
zeltgestähltem Mut zu tragen.
sich leise freuend an dem Friedensglück 
der andern — 
wenigstens von weitem. .

daß unser kleines deutsches Volk
nach so viel schweren, ungerechten Jahren 
auch heute — in der neuen Zelt 
der Siege der Gerechtigkeit! — 
sich seine alten Bürgerrechte 
nicht rettet, nicht zurückgewinnt.
die Rechte, die uns schon vor 70 Jahren 
durch den Erlaß dos höchsten Kommunisten 
aus edler Hand gegeben waren ..

Kuckucksrufe
Ruft vielleicht der Kuckuck 
gar nicht „Kuckuck!" sondern — „Mutti”? 
Und sucht lebenslang der Mutterliebe Haus? 
Ruft er: „Mutti! Mutti! Mutti! Mutti!
Warum stießest du dein Kind
In diese wildfremd-kalte Welt hinaus?" 
Ruft er: „Mutti! Muttil Mutti! Mutti!
Warum legtest du dein El 
In ein wlldfrem,d-kaltes Nest?" 
Hol der Kuckuck 
jede Kuckucksmutter.
die ihr kleines, 
unmündiges Kind verläßt!

Vergangenes
Mit der rauhen Zunge eines 
treuen Hundes 
meine Hand so manches Mal 
die trostlose Vergangenheit 
berührt...
Und dann rufen, fordern mich 
zu sich der fernen Kindheit

Stunden

und meine Seele wieder - 
ganz wie damals — 
schmerzhaft spürt 
das nievergeßne Weh 
der damaligen Wunden.

Igor TRUTANOW

Von Nullen 
und Einsen
Eine Eins, denke ich, 
ist der erste Nagel, 
eingeschlagen beim Renovieren 
des verfaulten Hausdaches. 
Die Einsen sind Brecheisen, 
die den grauen Ansatz auf 
unseren Tagen und Jahren 
abschlagen, abhacken.

weghauen.
Eine Null ist nichts.
Aber sie steht vor der Eins. 
Eine Vielzahl von Nullen, 
das sind schon Glieder 
der schweren Kette, durch die 
Prometheus wieder in den

Rahmen 
der „Sittlichkeit" und 
der „öffentlichen Ruhe" 
zurückgebracht wurde.
— Alles ist wieder 
O-key und chO-rO-schO. 
seufzten die Nullen.
Am Anfang war die Null...
(Ja. die Nullen sind 
immer noch Worte, denn 
sie haben große Mäuler.) 
Die Eins war auch ein

Anfang — 
der Anfang des Zeltabzählens 
in der großen Unlversumuhr. 
Vor der Eins stand aber 
auch damals die Null — 
Finsternis und Leere.
Es erschien die Eins 
und jagte diese fort. 
Seitdem tickt die uralte Uhr. 
Eine Eins ist ein

Wassertröpfchen. 
Denken wir nur an Tausende 
von Tröpfchen, die den Stein 

höhlen.
Sogar große Steine, die uns 
Im Wege liegen.
kriegen manchmal Angst 
vor diesem Gedanken!
— Die sind zu annullieren, 
flüstern die Steine.
Die Einsen in Särgen 
machen keinem Sorgen. 
In unserem riesigen Zeitalter 
nehme ich meinen Hut ab 
vor der kleinen zähen Eins. 
Abends stehe Ich oft 
am Fenster und frage 
mich selbst:

Was war Ich heute 
an diesem Tage— 
eine Eins oder eine Null?

Es fiel ein Schuß —
im nächtlichen Gewitter 

war wieder abgelaufen
eines Menschen Uhr.

Und Pate stand
der Vater aller Völker" —

der „göttcrglelche",
„neunmalkluge" Mann, 

Wenn sein Gesicht
sich trübte und bewölkte, 

erlosch ein Licht
im fernen Magadan.

Wer selbst nicht leuchten kann, 
der scheut das Licht

und löscht die Fackeln, 
wenn sie heller brennen.

Er wird auch nie
dem Nächsten etwas gönnen, 

denn wer nicht dienern kann, 
den braucht er nicht.

Der „wefse Vater"
brauchte Finsternis...

Sein falscher Nimbus

Robert WEBER

Schneemänner
Erinnerst du dich noch 
.m Jenen fernen Winter, 
wo schneidende Winde 
alle Sprachseligen mundtot machten, 
wo nur ein paar freimütige Wortfetzeh 
von den Simsen 
der dichtgeschlossenen und 
mit Papierblumen vollgestellten 
Fenster hinabhingen, 
wo die Fußgänger 
aus Furcht, mißverstanden zu sein, 
die Wärme Ihres Lächelns 
hinter steife Kragen versteckten, 
wo mancher vergebens 
die freundliche Hand eines anderen 
Im blinden Gestöber suchte?
Damals waren die Menschen 
doch unverbesserlich: 
Sie glaubten 
an die Sonne!
Ja, sie wünschten
die große Leuchte herbei 

und wollten diesen Wunsch 
einander offenbaren. 
An stillen Anfahrten 
formten sie 
eine wachsende Armee 
von Schneemännern, 
Unauffällig standen 
die weißen Gestalten 
mitten in der Schneesaison. 
Ihre Seelen schienen regungslos 
und die Augen gleichgültig 
gegenüber der Umwelt. 
Wer aber 
die Gabe hatte, 
das Undurchdringliche zu durchschauen, 
der wußte: 
Bald kommt die Zelt.
wo die Schneemänner 
zu glockenhellen Bächen werden, 
wo sie sich in rauschende Ströme vereinen, 
aus den Ufern treten.
und das Land 
befeuchten, 
und beblumen. 
und heleben!

Schneeflocke
Immer hört man im Park 
etwas zwitschern und quletsohen. 
krächzen und ächzen, 
schwabbeln und babbeln, 
schilpen und tschilpen.
piepsen und rülpsen, 
pfeifen und keifen, 
schallen und knallen.
Schnell
wie die Schaben 
vermehren sich 
Spatzen. Tauben und Raben.
Selten 
hört man 
Lerchen und Nachtigallen 
singen und tirilieren, 
trillern und Jubilieren 
und In den Weltallrevleren 
melodisch wlderhallen 

Lautverschiebung 
Was Ist feiner und zerbrechlicher, 
kleiner, zierlicher und schwächlicher 
als eine Schneeflocke?
Aber sie kann frohlockenl 
Denn sie ist fest in ihrer Form, 
zart, doch hartnäckig — ganz enorm! — 
und viel dauerhafter als ein Korn, 
denn sie ist im All geborn...

blendete das Land nur 
Wie furchtbar langsam 

rann der Sand der Sanduhr! 
Wir duldeten so furchtbar lang 

die List, 
die Heuchelei, den Schwindel — 

ein Malheur! —
Ganoven, die an sich rrur 

alles rafften.
Wie Kakerlaken 

schlichen sie umher 
und trieben Ihre dunklen 

Machenschaften
Wenn Stalin seine Nüstern 

mal gebläht
und wenn sein Schnurrbart 

buschig war geworden. /
so wurden ganze Völker 

gleich verweht
In Taigawäldern

und Im hohen Norden 
Nun sind seitdem

schon fünfzig Jahre her. 
Wie konnte Ich mich

in mein Schicksal fügen? 
Schon voller Scharten

Ist das Racheschwert, 
das einst mir Themis

legte in die Wiege.
Ich schaff mir aber

einen Schleifstein an. 
um alle Scharten

wieder auszuwetzen 
Ich will...

Ich muß — 
well ich nicht anders kann — 
dem Stalin-Geist

den Todesstoß versetzen
1987
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Post an uns Verdienter Erfolg
Immer auf dem Posten
Das Dorf GrlgorJewka, die 

Zentrale des Kolchos ..Peredo- 
wik", ist ein Steppendorf, wie es 
sie hier bei uns in Westkasach­
stan viele gibt. In diesem Dorf le­
ben und arbeiten gleich einer ei­
nigen Familie, Russen. Deutsche, 
Kasachen, Ukrainer Insgesamt 
Vertreter von 11 Nationalitäten, 
die ihre Kenntnisse. Berufs- und 
Lebenserfahrungen dafür einset­
zen, um die Kolchosproduktlon 
zu mehren und das Leben der 
Menschen wohlhabender zu ma­
chen.

Zu diesen Menschen, die von 
den Dorfwerktätigen stets geehrt 
und geachtet werden, gehört auch 
der Kommunist Peter Kasper, ein 
junger und energievoller Mann.

In diesem Dorf geboren und 
aufgewachsen, bezog er nach der 
Mittelschule eine technische Be­
rufslehranstalt und wurde nach 
deren Beendigung Techniker. Als 
qualifizierter Schlosser begann er 
In einer Reparaturwerkstatt zu 
arbeiten. Nach dem Wehrdienst 
kehrte er In sein Kollektiv zu­
rück und setzte, nun schon als 
Mechaniker, seine Arbeit fort. 
Inzwischen erlernte er auch den 
Kombineführerberuf. Später nahm 
er mehrere Jahre an der Ernte­
einbringung im Patenkolchos 
..Nowy Put“ teil.

1982 erzielte er eine hier 
noch nie gesehene Leistung, in­
dem er mehr als 15 000 Deziton­
nen Getreide drosch. Für diese 
Höchstkennziffer wunde Peter 
Kasper mit dem Orden ..Zeichen 
der Ehre“ sowie mit den Ehren­
zeichen ..Arbeitsruhm“ und ..Gol­
dene Ähre“ des ZK des Komso­
mol gewürdigt.

Im Jahre 1983 erwiesen ihm 
die Dorfwerktätigen ein großes 
Vertrauen: Sie delegierten Ihn 
zur Arbeit in die Miliz. Heute Ist 
Peter Kasper Leutnant der Miliz 
und Abschnittsbevollmächtigter. 
Um seine Berufskenntnisse zu er­
weitern, hat er ein Fernstudium an 
der Hochschule für Rechtswissen­
schaft aufgenommen und steht 
nun schon Im letzten Studienjahr.

Eine Volkswelsheit lautet: ,,Wer 
Ordnung zu Hause pflegt, bei 
dem ist auch Ordnung auf der 
Arbeit“. Bel Peter Kasper ist zu 
Hause wie auch auf der Arbeit 
stets alles In Ordnung.

Hieronymus KELLERMANN 
Gebiet Akjublnsk

Man muß stärker nach 
vorne orientiert sein

Durch Zufall habe Ich bei uns 
im Berliner Haus der sowjeti­
schen Kultur und Wissenschaft 
Eure äußerst Interessante Zeitung 
erhalten. Die Umgestaltung des 
Lebens, der Menschen, der öko­
nomischen Prozesse, der Kultur, 
der Beziehungen zwischen den 
Nationalitäten In der UdSSR fin­
det meine ganze Symphat’e, 
wenngleich Ich auch manchmal 
etwas betroffen darüber bin, wie 
kritisch und wie negativ alles 
Vergangene In Eurem schönen, 
riesigen Land bewertet wird. Mit 
36 Jahren kenne Ich zum Glück 
keinen Krieg und habe die vielen 
Vorzüge und Werte des Sozialis­
mus genießen können. Deshalb Ist 
für meine und die folgenden Ge­
nerationen die objektive Darstel­
lung der durchaus komplizierten 
und schwierigen Entwicklung der 
sozialistischen Staaten, allen vor­
an der Sowjetunion, von großer 
Bedeutung. Alles muß also 1m Zu­
sammenhang dargestellt werden. 
Meiner Meinung nach, ist aber die 
ganze Schuld an allem Schlim­
men vor allem Stalin zu geben, 
ganz sicher falsch. Überhaupt sol­
len wir uns doch viel stärker nach 
vorne orientieren, um ökonomi­
sche, soziale und kulturelle Lö­
sungen und Modelle zu entwlk- 
keln, Immer mit einem Im Blick­
punkt: dem Menschen. In die­
sem Sinne wünsche Ich, daß auch 
die deutsche Bevölkerung In Ka­
sachstan und In der ganzen So­
wjetunion mit den uns Deutschen 
typischen Eigenschaften wie Fleiß, 
Strebsamkeit, Schöpfertum und 
Ordnungssinn einen ganz wirksa­
men Beitrag zur Umwandlung 
und Umgestaltung der sowjeti­
schen Gesellschaft leistet.

UH ETZ RODT
Berlin

Zehn Tage lang währte In der 
Sporthalle der Alma-Ataer Hoch­
schule für Veterinärmedizin die 
Meisterschaft der Sowjetischen 
Streitkräfte 1m Boxen. Daran be­
teiligten sich etwa 200 Faust­
kämpfer — Abgesandte aus allen 
Militärbezirken, Angehörige der 
Flotte und der Gruppe der So­
wjetischen Streitkräfte In Deutsch­
land. Zu den Medaillenanwärtern 
gehören solche renommierten Ath­
leten wie die Europameister Or 
sybek Nasarow und Pjotr Galkin, 
der Sieger der Spiele Guten Wil­
lens Alexander Ostrowski, die 
UdSSR-Meister Dmitri Bollgusow 
und Juri Torbek.

Erfolgreich waren ..bei sich 
daheim“ auch die Boxer aus dem 
Mittelasiatischen Militärbezirk. 
Sie erkämpften Insgesamt 10 Me­

An Abai
,,Du sollst wissen, mein Nach­

komme: Den Weg für dich hab' 
ich gebahnt“, diese Worte Abais 
sind aus der Finsternis der 
Willkür und des Despotismus an 
uns gerichtet. Der Große Okto­
ber hat den Traum des Dichters 
und Aufklärers Abal Kunanba­
jew von einem freien, sinnvollen 
Leben zur Wirklichkeit gemacht. 
Seinen Namen tragen heute Stra­
ßen und Plätze, Theater und Bi­
bliotheken. Auch unsere Junge 
Bergarbeiterstadt trägt seinen 
Namen. Seine Gedichte und phi­
losophischen Werke wurden zu 
seinen Lebzeiten gar nicht oder 
nur In äußerst geringen Aufla­
gen veröffentlicht, so daß die 
meisten seiner Zeitgenossen sein 
Schaffen nur aus mündlichen 
Überlieferungen kannten.

Heute gehören die Werke von 
Abal Kunanbajew zu den Schät­
zen der Kultur unseres ganzen 
Sowjetvolkes. Davon ging die 
Rede in den Vortragskonzerten, 
die In Abal von den Mitarbeitern 
des Literaturmuseums ..Abal 
Kunanbajew“ und den Aktivi­
sten der Interessengemeinschaft 
..Abais Lieder“ veranstaltet wer­
den und sich bei den Jungen 
Stadteinwohnern einer großen 
Popularität erfreuen.

Die russische Matrjoschka
Die russische Matrjoschka, 

die lustige, gedrechselte Holz­
puppe mit den typischen roten 
Wangen und dem farbenpräch­
tigen Kopftuch wurde hundert 
Jahre alt. Die allererste Ma­
trjoschka. oder genauer gesagt. 
Matrjoschkagruppe (bekannt­
lich stecken mehrere Matrjosch- 
kas Ineinander) wurde Ende der 
80er Jahre des vorigen Jahrhun­
derts In der Tischlerei des Gu­
tes Abramzewo bei Moskau Im 
Auftrag von Jellsaweta Mamon­
towa, der Ehefrau des Gutsbe­
sitzers, angefertigt. Sie hatte 
die Idee, eine Serie Immer klei­
ner werdender, auseinander­
nehmbarer Figuren, herzustellen, 
die ineinander geschac h t e 11 
werden können. Ursprünglich 
hatte sie eine didaktische Funk­
tion: Kinder sollten beim Zusam­
mensetzen dieser Puppen nicht 
einfach nur spielen, sondern 
auch lernen, die wichtigsten 
Merkmale eines Gegenstandes 
wie Größe. Form und Farbe zu 
unterscheiden.

Der Matrjoschka war außer­
gewöhnlich großes Glück beschie- 
den. Übrigens wird berichtet, 
daß schon das erste Exemplar 
diesen bis heute unveränderten 
Namen trug: Die Verkleine­
rungsform des In Rußland ver­
breiteten weiblichen Vornamens 
Matrjona. Die Serien lustiger 
Püppchen, die In Abramzewo 
gedrechselt und bemalt wurden, 
konnte man zunächst nur In Mos­
kau kaufen, Im Spielzeugladen 
eben Jener Jellsaweta Mamonto­
wa. Doch die bemalten Ma­
trjoschkas mit drei, fünf und so­
gar acht Ineinander geschachtel­
ten Figuren waren derart unge­
wöhnlich und spaßig, daß sie 
nicht nur für die Kinder gekauft 
wurden, sondern Immer häufi­
ger einfach als Souvenirs. Die 
Nachfrage stieg stark an. Im 

daillen. darunter zweimal Gold, 
viermal Silber und viermal Bron­
ze. Ihnen folgen bei der Mann­
schaftswertung die Auswahlen 
des Turkestaner Militärbezirks 
(acht Medaillen), des Fernöstli­
chen Militärbezirks (sechs Medail­
len) und der Gruppe der Sowjeti­
schen Streitkräfte In Deutsch­
land (fünf Medaillen).

,,Dle Meisterschaft der Sowjeti­
schen Streitkräfte in Alma-Ata 
Ist einer der bedeutsamsten Uni­
onswettkämpfe im Rahmen des 
neuen Olympiazyklus“, betonte 
Wladimir Jenglbarjan, Olympia­
meister, Verdienter Meister des 
Sports und Internationaler Box­
richter: ,,Sle hat den erfahrenen 
Meistern wie auch den jungen 
Boxern die Möglichkeit geboten, 
ihre Kräfte auf die Probe zu stel-

ein Beispiel nehmen
,,Das Bekanntwerden mit dem 

Lebens- und Schaffensweg des 
großen Dichters und Aufklärers 
spielt bei der internationalisti­
schen Erziehung der Jugend eine 
große Rolle“, meint Achomschol 
Rachimova, Direktorin des Abai- 
Museums. ..Abal war bis zum 
letzen Tag seines langen Lebens 
ein leidenschaftlicher Befürwor­
ter der unzertrennlichen Freund, 
schäft der Kasachen und Russen. 
Die Vertreter des großen rus­
sischen Volkes, die politischen 
Gegner des zaristischen Regimes 
haben auf die Weltanschauung 
Abais, auf seine Entwicklung als 
Dichter und Denker den entschei­
denden Einfluß ausgeübt: viele 
von ihnen waren seine engen 
Freunde. Ebendeshalb haben 
wir für unsere Vortragskonzerte 
für die Jugend folgende Themen­
kreise gewählt: .Abal und politi­
sche Verbannte’, .Abais Verbin­
dung mit russischer Literatur' und 
andere. Viele Gedanken Abais 
sind auch heute noch aktuell, 
deshalb halten wir es für unsere 
Pflicht, seine Werke weitgehend 
zu popularisieren.“

Im Museum gibt es die stän. 
dlge Exposition ..Die Welt liest 
Abal“. die fortwährend aufpe- 
füllt wird. Das Museum unter-

Jahre 1890 stand die Werkstatt 
In Abramzewo nicht mehr allein 
da. In der Stadt Sergljew Pos- 
sad, dem heutigen Sagorsk, die 
von Alters her für die Fertig­
keiten Ihrer Tischler, Holz­
schnitzer und Splelzeugmacher 
berühmt war. begann man Ma- 
trjoschkas In großen Stückzah­
len zu fertigen.

Die Matrjoschka blieb auch 
im Ausland nicht unbemerkt. 
Auf der Weltausstellung In Pa­
ris im Jahre 1900 schmückten 
die fröhlichen Püppchen den Pa­
villon Rußlands. Schon bald dar­
auf trafen in Sergljew Possad 
aus Frankreich. Deutschland und 
Großbritannien die ersten Groß­
aufträge für Matrjoschkas ein. 
Mit den rotwangigen Matrjosch­
kas trat Rußland 1904 auch 
erstmals auf dem Weltspielzeug­
markt In Erscheinung.

Seitdem wurde die Matrojsch- 
ka zu dem wahrscheinlich ty­
pischsten nationalen Souvenir, 
dessen Popularität von keinem 
anderen Erzeugnis russischer 
Volkskunst erreicht wird. Die 
wachsende Nachfrage nach Ma­
trjoschkas regte auch ein größe­
res Angebot an. Wurden vor 
50 bis 60 Jahren die Matrojsch- 
kas nur In Sagorsk gefertigt, so 
kommen sie Jetzt aus vielen 
Städten und Dörfern Mittelruß­
lands. Ihre Form und die Art 
Ihrer Bemalung sind Jedoch un^ 
verändert geblieben.

Trotzdem wird man kaum 
zwei völlig gleiche Matrjosch­
kas finden, da sie nicht von 
Maschinen, sondern von Men­
schenhand hergestellt werden. 
Die Püppchen werden aüs gleich­
mäßigen Lindenholzstücken, 
die zuvor mindestens drei Jahre 
getrocknet wurden, an Drech­
selbänken handgefertigt. Bemalt 
werden die Püppchen ebenfalls 
von Hand ohne Jegliche Vor­

len. Die Ergebnisse der Wett­
kämpfe auf dem Boxring in Alma- 
Ata sollen bei der Zusammenset­
zung der Armeemannschaft für 
die UdSSR-Meisterschaft berück­
sichtigt werden. Sie wird 1m 
Januar in Frunse ausgetragen. 
Übrigens zweifle ich nicht daran, 
daß sich mancher Teilnehmer des 
derzeitigen Wettkampfes in der 
Republikhauptstadt In einem 
Jahr an der Weltmeisterschaft In 
Moskau beteiligen wird. Sicher 
werden unter Ihnen auch Vertre­
ter aus Kasachstan — einer Re­
publik mit stolzen Boxtraditionen 
— sein.

Alexej GRIDNiEW

Unsere Bilder: Nach dieser 
Kampfrunde wird Serik Umlrbe- 
kow den Meistertitel zuerkannt 
bekommen. Im Finale ging es auf 
dem Ring besonders heiß her.

Fotos: Juri Weidmann 

hält enge Kontakte mit vielen 
Literaturmuseen des Landes; 
auch aus anderen Ländern tref­
fen hier Pakete mit Büchern in 
verschiedenen Sprachen ein. Die­
se Exposition Ist ein sprechender 
Beweis dafür, wie populär heu. 
te das Schaffen Abais nicht nur 
In unserem multinationalen Va­
terland. sondern auch In der 
ganzen Welt Ist, wie sein Schaf­
fen überall geehrt wird.

Immer mehr Anhänger findet 
die Interessengemeinschaft ,,Lie­
der Abais“, deren Mitglieder das 
Schaffen des Dichters erfor­
schen und popularisieren. Sie 
tragen auch maßgeblich, zur Ver­
breitung der kasachischen Spra. 
ehe, zu Ihrem Erlernen In der 
Stadt bei.

Unlängst hatten die Klub-Mit­
glieder einen bunten Abal-Abend 
vorbereitet, auf dem die Lieder 
des Dichters in Kasachisch, Us­
bekisch, Russisch. Deutsch und 
Moldauisch erklangen.

Das Museum und der Abai- 
Klub leisten eine Interessante 
und mannigfaltige Erzlehungsar. 
beit.

Alexander BAUER

Gebiet Karaganda 

zeichnungen oder Schablonen. 
Den Künstlerinnen stehen feine 
Pinsel.' leuchtende Farben und 
eine weiße Llndenholzpuppe zur 
Verfügung. die ,,angezogen“ 
wenden muß. Dabei haben sie Im 
Rahmen der Traditionen der Ma- 
trjoschka-JHenstellung volle 
künstlerische Freiheit. Daher 
kommt es wohl auch, daß die 
Püppchen so sympathisch wirken, 
daß man sofort lächeln muß, 
wenn man sie anschaut.

Natürlich verändern sich mit 
den Jahren auch die Matrjosch­
kas. Doch diese Veränderungen 
betreffen zum Glück weder die 
Herstellungsverfahren noch die 
traditionelle Bemalung. Dafür 
wächst die Zahl der Ineinander­
geschachtelten Puppen. Erreg­
ten die vor 100 Jahren herge­
stellten Serien von sechs oder 
acht Ineinandergeschachtei t e n 
Matrjoschkas Aufsehen, so kann 
man heute mühelos ..Familien“ 
mit 15 oder 20 Figuren finden. 
Sogar Serien mit 50 Figuren und 
noch mehr werden hefgestellt, 
doch dann steht die winzigste, 
•flngenstanke Puppe In einer 
Reihe mit einer Rlesenma- 
trjoschka. die wie ein Tönnchen 
aussieht. Stellt man die ganze 
..Familie" Ineinander, so be­
kommt das Souvenir ein beacht­
liches Gewicht.

Diese Matrjoschkas sind nicht 
nach meinem Geschmack, sie 
sind zu groß, schwer herzustel­
len und auch sehr teuer. Viel 
besser sind die einfachen, die 
aus fünf, sechs, maximal acht 
Puppen bestehen. Man kann sie 
wohl In Jedem russischen Haus 
antreffen. Jeder Tourist kann sie 
kaufen, übrigens steht eine 
solche schon seit vielen Jahren 
auf meinem Schreibtisch.

Pjotr LIDIN 
TASS-Korrespondent

Montag
12. Dezember

Moskau, 7.00 120 Minuten. 9.05 
Das Feld der Mutter. Spielfilm, 10.20 
Zeichentrickfilm. 10.45 Nachrichten. 
10.55—11,50 Jane Eyre. Fünfteiliger 
Spielfilm. 1. Folge. 16.00 Nachrich­
ten. 16.15 Im Licht der Umgestaltung. 
16,25 Konzert des Nationalen Ge 
sangs- und Tanzensembles „Domas 1 
(Kenia). 16.55 Zeichentrickfilme. 
17.20 Machs mit, machs nach, machs 
besser! 18.10 Solo für Waldhorn. 
Konzertfilm. 18.30 Porträt von Ladis­
lav Bakular. (CSSR). 18.55 Lieder 
von Gustav Ernesachs. • 19.35 Zei­
chentrickfilm. 19.50 Auf dem Kurs 
der XIX. Unionsparfeikonferenz 20,35 
Jane Eyre. Spielfilm. 1. Folge. 21.30 
Zeit. 22.05 Im Licht der Umgestal­
tung. 22.15 Treffpunkt — Moskau. 
(Großbritannien). 23.15 Heute in der 
Welf. 23.25—00.35 Dialog mit Hoff­
nung, Begegnung mit Tschingis Ait­
matow.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Die Spoffros- 
sel. Populärwissenschaftlicher Film. 
9.35 (10.35) Unsere Welt. 2. Klass,e. 
9.55 Lebendiges Wasser. Populärwis­
senschaftlicher Film. 10.05 Italienisch 
für Sie. 10.55 Display. Populärwissen 
schaftlicher Film. 11,05 Unser Garten. 
11,35 (12.35) W. W. Majakowski. 
„Wladimir lljifsch Lenin". 10. Klas­
se. 12.05 Russische Sprache. 13.05— 
15.30 Einige Tage aus dem Leben 
I. I. Oblomows. Spieflilm. 1. und 2. 
Folge. Dazwischen (14.15) — Nach­
richten. 18.35 Nachrichten, 18.45 Ich 
diene der Sowjetunion. 19.45 Wer­
bung. 19.50 Der bittere Zucker. 20.30 
Gute Nacht, Kinderl 20,45 Interna 
fionales Panorama. 21.30 Zeit. 22.05 
Im Licht der Umgestaltung. 22.15 
Das glückliche Ufer. Spielfilm. 23.40 

। Musikprogramm der Morgenpost.
Alma-Ata. 16.00 In Kasachisch. 

17.05 In Russisch. Tony Vendis' Feh­
ler. Spielfilm. 1. Folge. 18.10 Shai- 
rem und dessen Probleme. (Fern­
sehstudio Dsheskasgan). 18.30 Nach­
richten. 18.35 Ländliches Panorama. 
19.15 Schule der Wirtschaftsführung. 
Der Akfienfrust „Karagandaprom- 
stroi". 19.45 Musik der Sowjetvöl­
ker. 20.00 Informafionsprogramm 
„Kasachstan". 20.20 In Kasachisch. 
21.30 Moskau. Zeit. 22.05 Im Licht 
der Umgestaltung, 22.15 Alma-Ata. 
Die Verfassung der UdSSR: Ober den 
Status der Unionsrepubliken.

Dienstag
13. Dezember

Moskau. 7.00 120 Minuten. 9.05 
Rund um die Welt. Filmalmanach. 
10.05 Machs mit, mach’s nach, mach’s 
besserl 11.05 Nachrichten. 11.15— 
12.10 Jane Eyre. Spielfilm. 2. Folge, 
16.00 Nachrichten. 16.10 Im Licht 
der Umgestaltung. 16.20 Konzert des 
Gesangs- und Volksfanzensembles 
„Kubanka". 16.45 Ländliche Horizon­
te. Dokumentarfilme. 17.35 Sechs 
Schneetage. Spielfilm für Kinder. 
18.45 Spiel, Harmonika! Dazwischen 
(19.35) — Heute in der Welt. 20.35 
Jane Eyre. Spielfilm. 2. Folge. 21.30 
Zeit. 22,05 Im Licht der Umgestal­
tung. 22,15 Handelnde Personen. 
23,15 Heute in der Welt. 23.25— 
23.50 Konzert des Ensembles 
„Expreß". < **

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Konstantin 
Batjuschkow. Populärwissenschaftli­
cher Film. 9.35 (10.35) Ethik und 
Psychologie des Familienlebens. 9. 
Klasse. 10.05 Französisch für Sie. 1. 
Lehrjahr. 11.05 Für Berufsschüler. 
Grundlagen der Informatik und 
Rechentechnik. 11.35 (12.35) Erdkun 
de. 6. Klasse. 12.05 Französisch für 
Sie. 2. Lehrjahr. 13.05 Das glückliche 
Ufer. Spielfilm. 14.30 Nachrichten. 
"4.40—15,30 Freundschaft über Jahr­
hunderte. Dokumentarfilm. 18.35 
Nachrichten. 18.45 Für alle und für 
jeden. 19,15 Nicht nur für Sechzehn­
jährige... 20.00 Phythmische Gymna­
stik. 20.30 Gute Nacht, Kinderl 20.45 
Sibirien am Bildschirm. Filmmagazin. 
20.55 Werbung. 21.00 Musikkiosk. 
21.30 Zeit. 22.05 Im Licht der Umge­
staltung. 22.15 N. Dolinina. Die Klä­
ger und die Beklagten, Bühnenauf 
führung. 23,45—23.55 Nachrichten.

Alma-Ata. 16.00 In Kasachisch. 
20,20 In Russisch. Informationspro­
gramm „Kasachstan". 20.40 Begeg­
nung der Künstler des Deutschen 
Theaters mit den Folkloreensembles 
Im Zelinograder Jugendpalast. 21.25 
Werbung. 21.30 Moskau. Zeit. 22.05 
Im Licht der Umgestaltung. 22.15 
Alma-Ata. Werbung. 22.20 Andrej 
Rubljow. Spielfilm. 2. Folge, 23.35 
Gute Laune. Konzert.

Mittwoch
14. Dezember

Moskau. 7.00 120 Minuten. 9.05 
N. Dolinina. Die Kläger und die 
Beklagten, ßühnenaufführung. 10.35 
Konzert des Folkloreensembles 
„Dneprjane". 11.05 Nachrichten. 
11.15—12.15 Jane Eyre. Spielfilm. 3. 
Folge. 16.00 Nachrichten. 16.15 Im 
Licht der Umgestaltung. 16.25 Sei 
gegrüßt, Musiki 17.10 Dokumentar­
filme aus der Sendereihe „Plan­
jahrfünft: .Taten und Menschen". 
17.55 Läute, läute, Kankljail 18.40 
Unser Garten. 19.10 Heute in der 
Welt. 19.30 Begegnung aktionstüchti­
ger Leute im Konzertstudio Ostan­
kino. 1. Teil. 20.30 Jane Eyre. Spiel­
film. 3. Folge. 21.30 Zeit. 22.05 Im 
Licht der Umgestaltung. 22.15 Lied 
88. 22,30 „D. Lichatschow. Ich erin­
nere mich..." Dokumentarfilm. 23.40 
Heute in der Welt. 23.55—01,20 
Basketball Cup der Pokalinhaber.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9,15 Der Flotten­
befehlshaber Schmidt. Populärwis­
senschaftlicher Film. 9.35 (10.35)
Grundlagen der Informatik und Re­
chentechnik. 10. Klasse. 10.05 
Deutsch für Sie. 1. Lehrjahr. 11.05 
Die Bodenschätze der UdSSR. 11.35

(12.35) Allgemeine Biologie. 9. 
Klasse. 12.05 Deutsch für Sie. 2. 
Lehrjahr. 13.05 Wie wir die Zukunft 
gestalten... Dokumentarfilm. 14.30 
Nachrichten. 14.40—15.45 Friede 
eurem Haus. Spielfilm. 1. Folge. 
18.35 Nachrichten. 18.45 Eine nicht 
provinziale Provinz. Dokumentar­
film. 19.05 Konzert des Gesangs- und 
Tanzensembles des Moskauer Mi­
litärbezirks. 20.30 Gute Nacht, Kin 
derl 20.45 Preisträger des Interna­
tionalen Tschajkowski-Wettbewerbs: 
K. Rodin (Cello). 21.30 Zeit. 22.05 
Im Licht der Umgestaltung. 22.15 
Der Herr aus Salzburg. Spielfilm. 
(CSSR). 23.30—23.40 Nachrichten.

Alma-Ata. 16.00 In Russisch. Die 
Schule unter den Bedingungen des 
Experiments. (Fernsehstudio Zelino- 
grad). 16.45 Tony Vendis’ Fehler, 
Spielfilm. 2. Folge. 18.30 Nachrich­
ten. 18.35 Im Kortzertsaal des Fern­
sehstudios. 18.50 Lieder—Poesie, 
Poesie—Lieder. Bühnenaufführung. 
20.00 Informationsprogramm „Kasach­
stan". 20.20 In Kasachisch. 21,30 
Moskau. Zeit. 22.05 Im Licht der 
Umgestaltung. 22.15 Alma-Ata. 
Kurdastar.

Donnerstag
15. Dezember

Moskau. 7.00 120 Minuten. 9.05 
Die Quellen. 9.35 Zeichentrickfilme. 
10.05 Institut des Menschen. 11.05 
Nachrichten. 11.15—12.10 Jane Eyre. 
Spielfilm. 4. Folge. 16.00 Nachrich­
ten. 16.10 Im Licht der Umgestal­
tung. 16.20 Aus der Musikschatzkam­
mer. N. Rimski-Korsakow. Sinfonie- 
suife „Scheherzade". 17.05 „Ener­
gie", „Denken ohne Energie". Do­
kumentarfilme. 17.55 Nicht nur für 
Sechzehnjährige... 18.40 Mensch und 
Gesetz. 19.10 Heute in der Welf. 
19.25 Begegnung akfionsfüch+iger 
Leute in Konzertstudio Ostankino. 
2. Sendung. 20.35 Jane Eyre. Spiel­
film. 4. Folge. 21.30 Zeit. 22.05 Im 
Licht der Umgestaltung. 22.15 Bei 
uns in Ostankino. Sport am Bild­
schirm. 24.00—00.20 Heute in der 
Welf.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik 9.15 Die Perle von 
Polozk. Populärwissenschafflic her 
Film. 9.35 (10.35) Naturkunde. 3. 
Klasse. 10.05 Spanisch für Sie. 1. 
Lehrjahr. 11.05 Für Berufsschüler. 
Allgemeine Biologie. 11.35 (12,35) 
Biologie. 7. Klasse. 12.05 Spanisch 
für Sie. 2. Lehrjahr. 13.05 Der Herr 
aus Salzburg. Spielfilm. 14.20 Nach­
richten. 14.30 Siwasch: Probleme 
und Perspektiven. Ober die ökologi­
sche Lage in Krasnoperekopsk. 
15.00—16.05 Friede eurem Haus. 
Spielfilm. 2. Folge. 18.20 Nachrich­
ten. 18.25 Sendung fürs Dorf. 19.30 
Rhythmische Gymnastik. 20.00 Für 
unfallfreien Straßenverkehr. 20.30 
Gute Nachf, Kinderl 20.45 Ich träum­
te ’vom Garten. Dokumentarfilm. 
20.55 Am abgeschlagenen Klavier. 
Ein Wort über den Lehrer. G. G. 
Neuhaus. 21.30 Zeit. 22.05 Im Licht 
der Umgestaltung. 22.15 Liebe über 
alles. Spielfilm (SRV). 23.25—23.30 
Nachrichten.

Alma-Ata. 16.00 In Kasachisch. 
20.20 In Russisch. Informationspro­
gramm „Kasachstan". 20.40 Rehabili­
tiert post mortem. Der Volkskom­
missar Temirbek Shurgenow. 21.30 
Moskau. Zeil. 22.05 Im Licht der 
Umgestaltung. 22.15 Alma-Ata. Wer­
bung. 22.25 Pressekonferenz mit den 
Delegierten zum-Unionskongreß der 
Mitarbeiter der Volksbildung.

Freitag
16. Dezember

Moskau. 7.00 120 Minuten. 9.05 
Filmspiegel. 10.05 Das goldene Tor, 
Musikmärchen für Kinder. 10.55 Nach­
richten. 11.05—12.20 Jane Eyre, Spiel­
film. 5. Folge. 16.00 Nachrichten. 
16.15 Im Licht der Umgestaltung. 
16.25 Mit Bestimmungsrecht. Doku­
mentarfilm. 16.45 Weshalb und war 
um? 17.15 Sendung des Fernsehstu­
dios Leningrad. 18.35 Zeichentrick­
film. 18.45 Lied 88. 18.55 Nicht nur 
für Sechzehnjährige... 19.55 Heute 
in der Welt, 20.10 Jane Eyre. Spiel 
film. 5. Folge. 21.30 Zeit. 22.05 Im 
Licht der Umgestaltung. 22.15 Es 
singt die Volkskünstlerin der RSFSR 
O. Woronez. 22.35—00.25 Rundblick. 
Musik- und Informationsprogranm.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Die Seele 
des „Kapitals". Populärwissenschaft­
licher Film. 9.35 (10.40) Musik. 1. 
Klasse. P. I. Tschaikowski. Das Kin­
deralbum. 10.00 Populärwissenschaft­
licher Film über die Produktionsin­
tensivierung in Hilfswirtschaffen 
elektrotechnischer Betriebe. 10.10 
Englisch für Sie. 1. Lehrjahr. 11.05 
Für Berufsschüler. Astronomie. Die 
Galaxien. 11.35 (12.40) W. G. Koro- 
lenko. Kinder der Unterwelt. 5. Klas­
se. 12.00 Englisch für Sie. 2. Lehr­
jahr. 12.30 Der Eindruck. Populärwis­
senschaftlicher Film. 13.05 Liebe 
über alles. Spielfilm. 14.15 Nach­
richten. 14.25 Friede eurem Haus, 
Spielfilm. 3. Folge, 15.30—16.00 
Konzert des Staatlichen Akademi­
schen Gesangs- und Tanzensembles 
der Litauischen SSR „Letuva". 18.35 
Nachrichten. 18.45 Durch die So­
wjetunion. 18.55 Begegnung mit dem 
Filmregisseur S. Rostozki im Kon­
zertstudio Ostankino. 20.30 Gute 
Nacht, Kinderl 20.45 Konzert des 
Staatlichen Gesangs und Tanz­
ensembles der Kalmykischen ASSR 
„Tjulpan". 21.30 Zeit. 22.05 Im 
Licht der Umgestaltung. 22.15 Nach 
dem Fest. Dokumentarfilm. 22.50— 
00.55 Internationaler „Iswestija"- 
Cup in Eishockey: UdSSR—Canada.

Alma-Ata. 15.55 In Russisch. Der 
Quell. Konzert der Schüler der 
Schule Nr. 40 von Alma-Ata. 16.15 
Die letzten Gastspiele des „Künst­
lers". Spielfilm. 17.30 „Bäbatugan: 
Probleme des Wachstums". 18.30 
Nachrichten. 18.35 Jugend-Politklub 
„Istina ', 19.15 Tschingis Aitmatow. 

Dokumentarfilm. 19.35 Von der AI 
ma-Ataer Berichfswahl Gebietspartei- 
konferenz. 20.00 Informationspro 
gramm „Kasachstan". 20.20 In Kasa­
chisch. 21.30 Moskau. Zeit. 22.05 Im 
Licht der Umgestaltung. 22.15 Alma- 
Ata. Die Kinderwelt. Spielfilm.

Sonnabend
17. Dezember

Moskau. 7.00 120 Minuten. 9.05 
Konzert des Russischen Volksinstru­
mentenorchesters des Tscheljabinsker 
Staatlichen Instituts für Kultur. 9.30 
Weshalb und warum? 10.00 Es spielt 
N. Wlassenko (Klavier). 10.30 Die 
Hausakademie. 11.00 Zeichentrick 
filme. 11.30 „In der Luft und auf de» 
Erde. Zehn Jahre aus dem Leber» Vrf 
leri Tschkalows". Dokumentarfilm. 
12.35 In den sozialistischen Län­
dern. 13.05 Minuten der Poesie. 
13.10 Für alle und für jeden. 13.40 
Heute in der Welt. 14.00 Die Umge 

, sfalfung und die Kultur. Unionskul­
turfonds. 15,00 Die fünfte Jahreszeit. 
Musikprogramm. 17.00 Aus der Tier­
welt. 18.00 Volksmelodie. 18.10 
Humorsendung. 18.40 Fernsehbrücke 
Moskau—Stockholm. 19.35 Plumbum, 
oder gefährliches Spiel. Spielfilm. 
21.30 Zeit. 22.05 Im Licht der Um 
gestaltung. 22.15 Sonnabendpro­
gramm. 23.15 Montage. Jugendpro 
gramm. 00.45—00.55 Nachrichten.

Zweites Sendeprogramm. 8.35 
Morgengymnastik. 8.45 Begegnung 
mit Klaus Müller. 2, Sendung. 9.30 
M. J. Lermontow. „Maskenball'. 
11.05 Seiten der Geschichte. Wir 
antworten auf Briefe. 11.35 Fort 
schritt. Information. Werbung. 12.25 
Leb wohll Erdei „Baikal 88". '3.25 
Pädagogik für alle. 13.40 Augen 
scheinlich — unwahrscheinlich. 14.40 
„Der Ungeist. Die Beichte eines al­
ten Menschen." Fernsehfilm. 15.00 
Unser Bernstein. 15.40 Werbung. 
15.45 „R. S. Posfsripfum". Doku­
mentarfilm, 15.55 Konzerte des 
Festivals. „Musikfeste in Bratislava* . 
Es singt P. Burtschuladse. '6.20 Das 
Privatleben. Spielfilm. 18.00 Zeichen­
trickfilm. 18.10 Die Wege unserer 
Kinder. Dokumentarfilm. 18.30 Für 
unfallfreien Straßenverkehr. 18.35 
UdSSR-Meisterschaft in Eiskunst­
läufen. 20.30 Gute Nachf, Kinderl 
20.45 Konzert des Staatlichen .Ge 
sangs und Tanzensembles der 
Tschuwaschischen ASSR. 21.30 Zeit. 
22.05 Im Licht der Umgestaltung. 
22.15 Internationaler „Iswestija"- 
Cup in Eishockey: Finnland—CSSR. 
00.15—00.25 Nachrichten.

Alma-Ata. In Kasachisch und Rus 
sisch. 12.00 Wir gehen zur Schuld. 
12.35 Das Vaterland. Weiße Flecr □ 
der Geschichte. 13.05 Ländliches . 
norama. Die Rückgabe der Agrarab-1 
feilung. (Fernstudio Ust-Kameno- 
gorsk) .14.10 A. Abischew. „Madi'. 
Bühnenaufführung. 16.05 „Shalyn" — 
shastar shurnaly. 16.55 In Kasachisch. 
20.00 In Russisch. Informationspro­
gramm „Kasachstan' . 20.20 Auf der 
Alma-Ataer Berichtswahl-Gebietspar 
teikonferenz. 21.00 Estradekonzert. 
21.30 Moskau. Zeit. 22.05 Im Licht 
der Umgestaltung. 22.15 Alma-Ata. 
Werbung. 22.20 Mimosenstr^uß und 
andere Blumen. Spielfilm.

Sonntag
18. Dezember

Moskau. 8.30 Nachrichten. 8.45 
Rhythmische Gymnastik. 9.30 Zei­
chentrickfilm. 9.50 Sportlotto-Zie­
hung. 10.00 Der Wecker. 10.30 Ich 
diene der Sowjetunion. 11.30 Mu 
sikprogramm der Morgenpost. 
Klub der Reisenden. 13.00 Sen 
fürs Dorf. 14.00 Musikkiosk.
Tag offener Türen. Dem Unions^ ) 
greß der Mitarbeiter der VoiKV 
bildung entgegen. 15.30 Beim Mär­
chen zu Gast. Däumeling. 17.10 In­
ternationales Pano r a m a. 17.55 
UdSSR-Meisterschaft in Eiskunstlau 
fen. 19.15 Zeichentrickfilm. 19.25 
Kollage. Dokumentarfilm. 20.05 Mein 
Liebtingsclown. Spielfilm. 21.30 Zeit. 
22.05 Das Leben im Tanz. Ober das 
Schaffen der Volkskünstlerin der 
UdSSR T. Ustinowa. 22.55 Interna­
tionaler „Iswestija" Cup in Eishok- 
key: Finnland—UdSSR.

Zweites Sendeprogramm. 8.30 
Morgengymnastik. 8.45 Sowjetische 
Poesie. W. Lukowskoi. 9.30 Populär 
wissenschaftliche Filme aus der Sen 
dereihe „Erudit". 10,05 Wenn Sie 
älter sind als... 10.50 Die Wissen­
schaft: Theorie, Experiment Praxis. 
11.20 Szenenbildner im Theater, 
beim Film und beim Fernsehen. Do­
kumentarfilm. 11.40 Die Umgestal 
tung und das Rechtsweseh. 12.00 
Klub der Reisenden. 13.00 Pädago­
gik für alle. 13.15 Gespräche über 
die russische Kultur. 13.50 Die Schü- 
le: Zeit der Wandlungen. '4.20 
UdSSR Meisterschaft in Eiskunstläu­
fen. 15.20 Internationaler „Iswestija' — 
Cup in Eishockey: Kanada—Schwe 
den. 16.40 Das Objektiv, 17.10 Die 
Filmkunst und die Zuschauer. Dis­
kussion über den Film „Plumbum, 
oder gefährliches Spiel'. 17.55 „Mu­
sik, Malerei. Poesie: Der französische 
Impressionismus. 19.15 Internationa­
ler „Iswestija" Cup in Eishockey: 
CSSR—Schweden. 20.30 Gute Nacht, 
Kinderl 20.45 Sendung über das 
Schallen des amerikanischen Sängers 
L. Long. 21.30 Zeit. 22.05 Jurmala 
88. 00.35—00.45 Nachrichten.

Alma-Ata. In Kasachisch und Rus­
sisch. 11.00 Gute Laune. Konzert. 
11.25 Onerli orender. 11.55 Es leb 
ten mal Wunder. „Die Zauberwör­
ter". 12.45 Zeichentrickfilm. 13.00 
Sendung für die Familie. 14.00 Ser- 
pin. 14.40 Sport aktuell. 15.15 In 
Russisch. Werbung. 15.30 Sie behü­
ten die Heimat. Sendung für Solda­
ten, 16.10 Zeichentrickfilm. 16.20 
Rundtischgespräch über die dekora­
tive und angewandte Kunst. 17.05 f 
Jugendprogramm. Noch einmal über 
die Schwierigen. 18.30 Wir lernen 
Kasachisch. 19.00 Informationsgro- 
gramm „Kasachstan". f9.25 In Ka 
sachisch. 21.30 Moskau. Zeit. 22.05 
Alma-Ata. Zeit eurer Frage. „Das 
Theater: Heute und morgen". 23.15 
UdSSR-Meisterschaft in Basketball: 
SKA (Alma-Ata) — „Spartak" (Le­
ningrad).

Chefredakteur i. V. 
Jakob GERNER

Unsere Anschrift:

KasaxcHaa CCP, 
480044, AAMa-Ar«, 

yn. M. ropbKoro, 50, 
4-fi >tbm<

Vorzimmer des Chefredakteurs — 33-42-69, stellvertretende Chefredakteure — 33-92-91, 33-38-53: Redaktlons- 
sekretär—33-37-77; Sekretariat—33-34-37; Abteilungen: Propaganda — 33-38 04; Parteipolitische Massenarbeit — 
33-38-69; Sozialistischer Wettbewerb — 33-35-09; Wirtschaftsinformation — 33-25-02) 33-37-62; Kultur — 
33-43-84, 33-33-71; Leserbriefe - 33-48-29, 33-33-96, 33-32-33; Literatur — 33-38 80; Stllredakfeur — 33-45-56;
Übersetzungsbüro - 33-26-62; Schreibbüro - 33-25-87; Korrektoren - 33-92-84.

Unsere Korrespondentenbüros: Dshambul — 5-19-02; KustanN - 5-34-40; Pawlodar — 46-88-33; Petropaw- 
lowsk — 6-53-62; Zellnograd — 2-04-49.
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